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Minimalkündigungsfriſt zwiſchen Prinzipal 
und Handlungsgehilfen. 

Der deutſche Reichstag befaßte ſich in den letzten Tagen 
mit dem Goldſchmidt⸗Schröderſchen Antrage auf Aenderung 
des Art. 61 des Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches. 
Es dürfte deshalb gewiß angebracht ſein, den Standpunkt 
einmal klarzulegen, den zu dieſer wichtigen Frage der größte 
kaufmänniſche Verein der Welt, der Hamburger Verein 
für Handlungs⸗Kommis von 1858, einnimmt. 
Seine Verwaltung hat ſchon im Februar 1892 eine ausführ⸗ 
liche Eingabe an den Reichstag gerichtet. Dieſelbe gelangte 
damals leider in der Seſſion nicht mehr zur Berathung. Seit 
mehr als Jahresfriſt werden nun bekanntlich durch die Kom⸗ 
miſſion für Arbeiterſtatiſtik Erhebungen über die Lage der 
Handlungsgehilfen in den Ladengeſchäften veranſtaltet. Im 
letzten Herbſt ſind hierüber etwa 300 kaufmänniſche Vereine, 
darunter der „Verein für Handlungs⸗Kommis von 1858“, ſo⸗ 
wie verſchiedene ſeiner zahlreichen Bezirksvereine, und der 
„Deutſche Verband Kaufmänniſcher Vereine“ zu gutacht⸗ 
lichen Aeußerungen durch das Reichsamt des Innern auf⸗ 
gefordert worden. Der Verband Kaufmänniſcher Vereine, dem 
der 1858er Verein ebenfalls angehört, hat ſich wiederholt mit 
der Kündigungsfrage beſchäftigt und den Vorſchlag des Ham⸗ 
burger Vereins zu dem ſeinigen gemacht. Weshalb man das 
Ergebniß der Erhebungen der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
nicht abgewartet, bevor man den Antrag über die Kündigungs⸗ 
friſt wieder eingebracht hat, iſt uns nicht recht verſtändlich. 

Unſerer Anſicht nach dürfte durch dieſe Erhebungen noch 
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geführt werden können, durch deſſen geſetzliche Einführung das 
Fortkommen der Handlungsgehilfen nicht geſchädigt, ſondern 
gefördert wird. Als eine Schädigung der Handlungsgehilfen 
iſt es aber nach der Begründung der Verwaltung des 1858er 
Vereins unbedingt anzuſehen, wenn für Aushilfeſtellen bis auf 
die Dauer von drei Monaten keine Ausnahme von einer 
monatlichen Kündigung zugelaſſen wird. Ebenſo iſt es eine 
ſchwere Schädigung für die Handlungsgehilfen, wenn ſtatt 
einer monatlichen eine vierwöchentliche Minimalkündi⸗ 
gungsfriſt feſtgeſetzt wird. Wohl kein kaufmänniſcher Verein 
dürfte in dieſer Frage ſolche Erfahrungen aufzuweiſen haben, 
als der bereits über 43 000 Mitglieder zählende „Verein für 
Handlungs⸗Kommis von 1858“ in Hamburg. Betreibt er 
doch ſeit ſeiner Gründung eine ausgedehnte koſtenfreie Ver⸗ 
mittelung kaufmänniſcher Stellen jeder Art und Branche, und 
find durch ihn ſchon über 47 000 Stellen, im letzten Jahre 
allein 4119 Stellen in Deutſchland und im Auslande beſetzt 
worden. Seinem Vorſchlage ſtimmen auch die meiſten übrigen 
deutſchen kaufmänniſchen Vereine bei. 

Auf die Anfrage des deutſchen Reichskanzlers hat die 
Verwaltung, wie die „Hamb. Börſenhalle“ mittheilt, am 31. 
Oktober v. J. in einem eingehenden Gutachten über die Lage 
der Ladengehilfen hinſichtlich der Minimalkündigungsfriſt das 
Folgende erwidert: 

„Die geſetzliche Einführung einer Minimal⸗Kündigungs⸗ 
friſt wird gewünſcht, weil verſchiedene Geſchäfte, beſonders einige 
große in Berlin, eine Kündigung von 14 Tagen, 8 Tagen oder gar 
von einem Tage eingeführt haben. Noch immer ſind dies allerdings 
Ausnahmen, wie die bei unſerer ausgedehnten Stellenvermittelung 
gemachten Erfahrungen lehren, gleichwie die früher von uns in 
verſchiedenen Bezirken unſeres Vereins veranſtalteten Erhebungen. 
Denn noch immer bildet die gegenſeitige handelsgeſetzliche Kündi⸗ 
gung von 6 Wochen vor Ablauf eines Kalenderviertelzahres die 
Regel, namentlich für Angeſtellte in Ladengeſchäften. Dieſes be⸗ 
weiſen ja au die vorigjährigen Erhebungen der Kommiſſion für 
Arbeiterſtatitt. Um eine weitere Zunahme der Auswüchſe der 
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches über Kündigungsfriſten zu 
verhindern, und den vorhandenen, die als eine Herabſetzung des 
Handlungsgehilfenſtandes ſcharf zu tadeln ſind, entgegentreten zu 
können, halten wir eine Aenderung des Art. 61 des Allgemeinen 
Deutſchen Handelsgeſetzbuches für erwünſcht. Eine gegenſeitige 
vierwöchentliche Minfmal⸗Kündigung einzuführen, können 
wir indeſſen nicht anrathen, eine zweiwöchenkliche müſſen wir ſogar 
als überaus nachtheilig für die Handlungsgehilfen gänzlich ver⸗ 
werfen. Bei einer vierwöchentlichen Kündigungsfriſt würde an 
jedem Tage die Kündigung geſchehen können und hätte der Ab⸗ 
gang alsdann 28 Tage = 4 Wochen ſpäter zu erfolgen. Die 
größte Zahl der zu beſetzenden Stellen wird aber 
zum Beginn eines Kalendervierteljahres oder zum 
Erſten eines Monats frei. Von den bei unſerem Verein 
alljährlich zur Anmeldung gelangenden Vakanzen — über 8000, 
wovon etwa zwei Drittel aus dem Binnenlande — ſind die meiſten 
mit Antritt zum Erſten eines Monats, der weitaus größte Theil 
ſogar mit Antriſt auf Quartalsanfang zu beſetzen. Es würde 
ſomit eine vierwöchentliche Kündigungsfriſt eine große Schä⸗ 
digung der Handlungsgehilfen, die man doch gerade 
ſchützen will, bedeuten. Wir können deshalb nur eine für Ge⸗ 
hilfen und Prinzipale gegenſeitige monatliche Minimal⸗Kün⸗ 
digungsfriſt befürworten. Dieſes iſt bereits von uns im Februar 
1892 in einer Eingabe an den Deutſchen Reichstag ausführlich be⸗ 
gründet worden. Wir ſind ſo frei, einen Abdruck dieſer Eingabe 
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hier beizuſchließen. Unſer Vorſchlag gipfelt darin, den Artikel 61 
des Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches 


lenderviertelfahres nach vorgängiger ſechswöchentlicher Kündigung 
aufgehoben werden. 
Zeitdauer oder eine kürzere oder längere Kündigungsfriſt bedungen, 
ſo hat es hierbei ſein Bewenden“ hinzuzufügen: 


i Morgen⸗Ausgabe⸗ 


Jahrgang. 
Donnerſtag, 1. März. 


nach dem Satze: 
Das Dienſtverhältniß zwiſchen dem Prinzipal und dem Hand⸗ 
ungs⸗Diener kann von jedem Theile mit Ablauf eines jeden Ka⸗ 


Iſt durch Vertrag eine kürzere oder längere 


„Die Vereinbarung einer kürzeren Kündigungsfriſt als einer 
gegenſeitigen monatlichen, d. h. eine Kündigung am letzten 
Tage eines Monats auf den erſten Tag des zweitfolgenden Monats, 
iſt jedoch nur bei Aushülfeſtellen zuläſſig. Nach Ablauf von 3 
Monaten gilt auch für Aushülfeſtellen das vorſtehend Feſtgeſetzte.“ 

Dieſe Einſchaltung empfehlen wir auch heute noch auf Grund 
unſerer weiteren Erhebungen; jede andere Beſtimmung erachten 
wir für überaus nachtheilig für ſämmtliche Handlungsgehülfen, 
55 1 1 die Erlangung einer anderen Stelle ſehr er⸗ 

wert würde. 

Für Aushülfeſtellen eine kürzere Kündigung zuzulaſſen, 
iſt deshalb nothwendig, um dem ſtellenloſen Handlungs⸗ 
gehülfen nicht die Gelegenheit zu nehmen, einen Verdienſt ſich 
zu erwerben, bevor er eine feſte Stelle wieder er 
langt hat. Bei Erkrankung eines Gehülfen oder deſſen Ein⸗ 
berufung zu militäriſchen Uebungen, zur Weihnachts⸗ oder Saſſon⸗ 
zeit, Inventuraufnahme, Verſendung von Berichten, Preisliſten 
u. ſ. w. braucht manches Geſchäft junge Leute zur Aushilfe. Bei 
monatlicher oder längerer Kündigungsfr iſt entgehen dem ſtellenloſen 
Handlungsgebülfen natürlich ſolche Stellen, die mit 2,50 M. bis 
5 M. täglich bezahlt werden. Er ſelbſt wird andererſeits geſchä digt, 
wenn er derartige Aushülfeſtellen nicht ſofort oder in wen igen 
Tagen verlaſſen kann, um eine ſich ihm bietende feſte Stelle an⸗ 
Faden 925 führen aber auch ſolche Aushülfeſtellen zum feſten 

gagemen 

Ausnahmen für Probe⸗ Engagements suguln en em⸗ 
pfehlen wir nicht. Gar zu leicht wird aldann das Anſtellen auf 
Probe zu einem allgemeinen Gebrauch werden, während es jetzt 
erfreulicherweiſe doch immer noch eine Ausnahme bildet. Jeder 
rinzipal kann ſich im Vorwege ausführlich über den jungen Mann, 
den er einzuſtellen beabſichtigt, unterrichten. Falls er trotzdem nicht 
ſicher iſt, ob der Gehülfe völlig ſeinen Erwartungen entſpricht, kann 
er ihn zunächſt mit monatlicher Kündigung anſtellen und ihm am 
Schluſſe des erſten Monats kündigen, wenn er alsdann einſieht, 
daß er nicht für das Geſchäft geeignet iſt. Ein ausreichendes Ur⸗ 
theil über die Brauchbarkeit eines jungen Mannes läßt ſich kaum 
in früherer Zeit fällen: wird dieſer zum Erſten eines Monats ent⸗ 
laſſen, jo bekommt er, wie erwähnt, weit eher eine andere Stelle, 
als wenn er vielleicht mitten im Monat abgehen muß. Bei dem 
Gehülfen, der ſelbſt wünſcht, zunächſt auf Probe eingeſtellt zu 
werden, um zu prüfen, ob ihm die Stelle zuſagt, liegen die Ver⸗ 
hältniſſe ähnlich. 

Aushülfeſtellen, die über drei Monate 
dauern, müſſen als feſte Stellen gelten, da ſonſt die Beſtimmung 
der monatlichen Minimalkündigung umgangen werden könnte. Be⸗ 
ſonders zu empfehlen iſt die Beſtimmung, daß die Kündi⸗ 
gungsfriſt gegenſeitig, alſo für beide Theile 
gleich ſein muß. Wenn dieſes auch erfreulicherweiſe bis jetzt 
noch immer die Regel bildet, ſo giebt es doch hier und da inhumane 
Chefs, die für ſich eine kürzere Kündigung des Gehülfen beanſpru⸗ 
chen, dieſem ſelbſt aber eine längere Friſt vorſchreiben.“ 


Deutſchland. 


— Berlin, 28. Febr. [Zur jüngſten Kaiſer⸗ 
rede.] In parlamentariſchen Kreiſen wird aus der Rede 
des Kaiſers auf dem Provinziallandtags⸗Diner ein Paſſus 
mehrfach bemerkt. Der Kaiſer empfahl die Pflege der „Freude 
an unſerem geeinten großen deutſchen Reiche, in de m 
Brandenburg doch ſchließlich die Haupt⸗ 
ſäule iſt.“ Dieſe Worte drücken an ſich etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches aus. Das Reich iſt nicht ohne die führende 
Macht, Preußen, denkbar, und Preußen beruht auf ſeinen 
brandenburgiſchen Anfängen als einem unerſchütterlichen Fun⸗ 
dament. Manche Beurtheiler der Rede wollen indeſſen finden, 
daß der erwähnte Paſſus nicht blos als die Umſchreibung 
eines hiſtoriſch gegebenen Zuſtandes zu verſtehen ſei, ſondern 
daß in ihm zugleich gewiſſe Vorgänge der inneren deutſchen 
Politik der jüngſten Zeit anklingen, Vorgänge, die aus der 
Verſchwiegenheit der Berathungen im Bundesrathe vorerſt nur 
ſtückweiſe in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind. Man denkt 
dabei u. a. an die lebhaften Widerſtände aus mittel⸗ und 
ſüddeutſchen Staaten gegen die preußiſchen Staffeltarife wie 
gegen die anderweite Ordnung der Frage des Identitäts⸗ 
nachweiſes. Die betreffenden Verhandlungen werden zweifellos 
mit dem größten Entgegenkommen von beiden Seiten geführt, 
aber es mag immerhin ſein, daß dieſe oder jene Einzelheit im 
Vorgehen von nichtpreußiſcher Seite in einer Weiſe empfunden 
worden iſt, die eine Betonung der preußiſchen Vormacht min⸗ 
deſtens verſtändlich erſcheinen ließe. Wir können uns nicht 
entſchließen, dieſen Kommentaren Recht zu geben, die uns 
vielmehr als übermäßige Subtilität der Verdeutlichung von 
einfach gemeinten und ebenſo einfach ausgeſprochenen Worten 
erſcheinen. Gleichwohl ſoll nicht daran vorbeigegangen werden, 
daß derartige Auslegungen verſucht worden ſind. 

Berlin, 28. Febr. [Die Hohenloheſchen 
Güter.] Graf Mirbach hat in der Reichstags ſitzung vom 
Montag erklärt, daß die im Handels vertrage enthaltenen gegen⸗ 
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ſeitigen Zuſicherungen der Behandlung der Staatsangehörigen 
des anderen Landes auf gleichem Fuße mit den eigenen Unter⸗ 
thanen durch die ruſſiſche Praxis illuſoriſch werden. 
rend in Deutſchland keine Beſchränkungen für den Grund⸗ 
erwerb durch ruſſiſche Staatsangehörige beſtehen, könnten 
Deutſche in Rußland nicht Landgüter erwerben. 
biete die Geſchichte der Hohenlohe⸗Wittgenſteinſchen Erbſchaft. 


Wäh⸗ 


Den Beweis 
Graf Mirbach hat gewiß Recht, wenn er die ruſſiſchen Aus⸗ 


nahmebeſtimmungen rückſichtlich des Grunderwerbs bedauert, 


aber er hat Unrecht, wenn er in jener Hohenloheſchen Erb⸗ 
ſchaftsſache eine beſondere Feindſeligkeit gegen Deutſchland 
erblickt. Da die betreffenden Verhältniſſe auch ſonſt ſehr 
wenig bekannt ſind, ſo mag in aller Kürze mitgetheilt werden, 
daß der Prinz Hohenlohe, der als Erbe der Wittgenſteinſchen 
Güter den Nachlaß nicht antreten konnte. hieran nicht 
durch eine anti⸗deutſche Willkür verhindert worden iſt, 
ſondern durch ein Geſetz, welches verbietet, daß Andere 
als Ruſſen orthodoxen Glaubens Grundbeſitz 
in den Landſtrichen des letzten polniſchen Aufſtandes, 
alſo in Kongreßpolen und Lithauen erwerben können. Nach 
dieſem Geſetz iſt nicht blos ein Deutſcher, ſondern auch ein 
Pole und ſogar ein Ruſſe nicht orthodoxen Glaubens außer 
Stand geſetzt, Land in den bezeichneten Gebieten zu kaufen. 
Der vom Prinzen Hohenlohe angebotene Uebertritt in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband hätte hiernach nicht einmal 
hingereicht, die Hinderniſſe jenes Erbantritts zu überwinden. 
Er hätte auch in die orthodoxe Kirche eingehen müſſen. 
Uebrigens behandelt die ruſſiſche Regierung den Prinzen 
Hohenlohe inſofern nicht unfreundlich, als ſie die Friſt zur 
Veräußerung des Wittgenſteinſchen Güterkomplexes immer 
wieder verlängert hat. Wir erfahren, daß ſoeben aber⸗ 
mals eine Verlängerung bis zum Jahre 1897 
erfolgt iſt. Freilich geht dabei das Intereſſe der ruſſiſchen 
Regierung mit dem des Prinzen Hohenlohe Hand in Hand. Die 
Hohenloheſche Güterverwaltung hat nämlich gefunden, daß es 
das Vortheilhafteſte iſt, die Güter in möglichſt zahlreichen 
Parzellen an ruſſiſche Bauern zu verkaufen. Die 
Regierung unterſtützt dies Beginnen, weil ſie es vorzieht, ſtatt 
weniger Großgrundbeſitzer eine geſchloſſene Zahl von Bauern 
anzuſiedeln, die in dem bisher gänzlich nichtruſſiſchen Land⸗ 
ſtriche den Kern einer ruſſiſchen Koloniſation bilden könnten. 

B. C. Berlin, 28. Febr. Den Oberlandesgerichten, in Berlin 
dem Kammergericht, gehen fortgeſetzt, und neuerdings in verſtärktem 
Maße, von Aſpfiranten für den Gerichts⸗Subaltern⸗ 
dienſt Anmeldungen zu, welche von der Vorausſetzung aus⸗ 
gehen, daß das Zeugniß der Befähigung für den ein⸗ 
jäbrig⸗ freiwilligen Militärdienſt die genügende 
Baſis für die Annahme bilde. An und für ſich genügt aber 
ein ſolches Zeugniß noch nicht. In Rückſicht auf die erwähnten 


Umſtände, welche den betr. Gerichtsbehörden viele unnütze Schrei⸗ 


beret verurſachen, iſt nun kürzlich eine Miniſterial⸗Verfügung er⸗ 
gangen, welche die Annahme⸗Bedingungen für den genannten Dienſt 
präziſirt. Danach iſt mindeſtens erforderlich die Beibringung eines 
Zeugniſſes für die Abſchlußprüfung nach der Ober⸗Sekunda 
eines Gymnaſtums oder einer Ober⸗Realſchule, bei den Zöglingen 
der höheren Bürgerſchulen das Zeugniß der Reife. 

— Die Verhandlungen in dem Verein der Spi⸗ 
ritusfabrikanten, der am Sonnabend ſeine Sitzungen 
beendigte, ſind, jo ſchreibt der „Hamb. Korr.“, auch für weitere 
Kreiſe deshalb von Intereſſe, weil ſie beſtätigen, daß eine 
Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes 
im Sinne einer Herabſetzung des Geſammtkontingents in Frage 
ſteht, wie ſolche bekanntlich auch in dem Entwurf der Brannt⸗ 
weinſteuernovelle vom Herbſt 1892 (um ein Viertel) in Aus⸗ 
ſicht genommen war. Die Branntweinfabrikanten haben nun 


den Wunſch, daß die Herabſetzung der Kontingentsziffer, d. h. 


die Ermäßigung der Liebesgabe in möglichſt engen Grenzen 
gehalten werde. Als Erſatz verlangen ſie die Gewährung einer 
Schwundvergütung beim Export. „Wenn einmal, meint das 
genannte Blatt, eine Aenderung des Geſetzes erfolgt, ſo wird 
das Reich vorausſichtlich nur nicht die Intereſſen der Brannt⸗ 
weinfabrikanten im Auge behalten.“ Das wollen mir hoffen. 
5 Durch eine Verfügung an die königl. Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gien hat der preußiſche Kultusminiſter beſtimmt, daß denjenigen 
Schülern höherer Lehranſtalten, die ſich nach beſtandener Abſchluß⸗ 
prüfung dem Apothekerberuf widmen wollen, ſofort nach 
der Prüfung ein vorläufiges Zeugniß ausgeſtellt werden darf, 
damit te auf Grund deſſelben, ohne den Schluß des Schuljahres 
Amen zu müſſen, ihre Lehrzeit in einer Apotheke antreten 
nnen. 

* Halle, 26. Febr. Eine Verſammlung von Bohr⸗Unterneh⸗ 
mern und Bohr⸗Ingenieuxren, welcher Vertreter der bergbaulichen 
Kreiſe beiwohnten, beſchloß heute, mit allen Kräften die Berggeſetz⸗ 
Novelle betreffs die Gewinnung von Kaliſalzen zu be⸗ 
kämpfen. Es ſteht zu erwarten, daß eine große Verſammlung 
ee b Berabau = Vereine Stellung gegen das Geſetz 
nehmen wird. 

* Würzburg, 27. Febr. Die Verhandlung wegen Caprivi⸗ 
Beleidigung gegen den Frhrn. v. Thüngen, Redakteur 
Memminger hier und Oberwinder iſt der „Frkf. Ztg.“ zufolge auf 
den 8. März in Berlin angeſetzt. 
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arlamentariſche Nachrichten. 
I. C. Berlin, 28. Febr. Ueber das zwiſchen dem Reich 
und der Schweiz am 13. April 1892 abgeſchloſſene Ueber⸗ 
einkommen, betreffend den gegenſeitigen Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutz, ſowie das am 16. Juni 1893 verein⸗ 
barte Zuſatzprotokoll hat Ab. Dr. Paaſche nunmehr im Na⸗ 
men ber 6. Kommiſſion Berſcht erſtattet. Die Mehrheit der Kom⸗ 
are die Annahme der Vereinbarungen im Plenum, 
nachdem durch die Erklärungen der Regierungsvertreter in der 
Kommiſſion die Bedenken gegen die Vorlage zum Theil wenigſtens 
als unbegründet oder wenigſtens als nicht ausſchlaggebend aner⸗ 
kannt worden. Der Uebelſtand, daß das ſchweizeriſche Geſetz nur 
die durch Modelle darſtellbaren Erfindungen nicht, wie das deutſche, 
auch die Herſtellungsverfahren gegen unbefugte Nachahmung 
ſchützt, können nur durch eine Abänderung des ſchweizeriſchen Geſetzes 
beſeitigt werden, die zu erzwingen Deutſchland nicht in der 
ſel. Jedenfalls werde durch die vorliegende Uebereinkunft die Lage 
der deutſchen Induſtrie nicht verſchlimmert, ſondern erheblich ver⸗ 
beſſert. Zu Art. 3 und 4 der Uebereinkunft gab der Regierungs⸗ 
vertreter die Erklärung ab, der Ausdruck „Patent“ im ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſetze umfaſſe die proviſoriſchen und die definitiven Patente. 
Die Friſt für die Geltendmachung eines proviſoriſchen (ſchweizeri⸗ 
ſchen) Patents in Deutſchland laufe alſo von der Anmeldung des⸗ 


— 


‚ nicht von der Anmeldung des definitiven Patents ab. Art. 5 W 


jelben 

betrifft die Beſeitigung des Ausführungszwangs für alle Arten 
von geſchützten Erfindungen. Ausgeſchloſſen davon ſind nach dem 
Zuſaßzprotokoll diejenigen Erfindungen, welche in dem einen der 
beiden Länder den Patentſchutz nicht genießen. Entſcheidend ift 
aber, nach der Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſars, die Geſetz⸗ 
gebung des Landes, dem der Schutzſuchende angehört. 
welſe können in Deutſchland geſchützte Gebrauchsmuſter nicht des⸗ 
halb in der Schweiz dem Ausführungszwang unterliegen, weil ſie 
nach der Schweiz⸗Praxis als „Erfindungen“ angeſehen werden. 
Von einer Reſolution, zu der das Farbwaarengeſchäft, das Baſeler 
Fabrilen unter mißbräuchlicher Verwendung deutſcher Erfindungen 
noch immer in größerem Umfange zur ſchweren Schädigung der 
deutſchen Patentinhaber betreiben, Anlaß ſein ſollte, wurde ſchließ⸗ 
lich Abſtand genommen, nachdem ſeltens des Regierungsvertreters 
erklärt worden, daß man im Auswärtigen Amt die Sache fortge⸗ 
ſetzt im Auge behalten werde. Man fürchtete, durch eine Reſolu⸗ 
on die Strömung, welche ſich in der Schweiz gegen den Miß⸗ 
brauch der Baſeler Fabriken bemerkbar mache, zu unſeren Un⸗ 
gunſten zu beeinfluſſen. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
* Die Stellung des Koalitionsminiſteriums iſt gegen⸗ 


wärtig ſehr feſt und ſicher. Dafür legten die Verhandlungen b 


im Budgetausſchuß des Reichsraths am Dienſtag 
wiederum Zeugniß ab. Der Miniſterpräſident Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz beantwortete die Unmenge der an ihn gerichteten 
Anfragen mit großer Geſchicklichkeit, welche anſcheinend einen 
ſehr guten Eindruck machte. Hierfür ſpricht auch die That⸗ 
ſache, daß der umſtrittene „Dis poſitions fonds“ an 
ſtandslos — natürlich gegen die Stimmen der Jungczechen 
— vom Ausſchuß bewilligt wurde. Ueber die Sitzung wird 


Im Budgetausſchuß führte der Miniſter⸗ 
iſchgrätz auf die B 
wonach i 


habe. — Auf eine Anfrage betreffend das Verhalten des Miniſte⸗ 
rlums gegenüber der Gleichberechtigung der einzelnen 
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Poſen, 28. Februar. 

Frau Jettka Finkenſtein hat das geſtrige Wage⸗ 
ſtück, einen ganzen Konzertabend ohne jegliche muſikaliſche Bei⸗ 
gabe ganz allein mit ihren Liedvorträgen auszufüllen, in ge⸗ 
lungenſter und befriedigendſter Weiſe gelöſt. Das Programm 
war, wie wir neulich ſchon in unſerer Vorbeſprechung ange⸗ 
deutet hatten, nach nationalen Geſichtspunkten in drei Ab⸗ 
ſchnitte getheilt, einen italieniſchen, einen deutſchen und einen 
polniſch⸗franzöſiſchen. Dadurch entſtanden wie von ſelbſt im 
Verlaufe des Abends zwei größere Ruhepauſen, deren die 
Sängerin unbedingt bedurfte, und die zugleich dem Zuhörer 
zur eigenen Erholung und zur Sammlung für die weiteren 
Darbietungen Zeit gewährten. In den einzelnen Abſchnitten 
war aus der jedesmaligen Liedliteratur eine ſo geſchmackvolle 
und intereſſante Blüthenleſe geſammelt, daß in dieſem engeren 
Rahmen eine mannigfache und friſch belebende Abwechſelung 
vorhanden war. Dazu kam aber nun in erſter Reihe die voll: 
endete und unvergleichlich ſchöne Vortragskunſt, die in den 
Geſängen Frau Finkenſtein zum Ausdruck brachte, um jede 
Ermüdung und Ermattung vom Zuhörer fern zu halten, ihn 
vielmehr bis zum Schluß in geſpannteſter Anregung un 
Aufmerkſamkeit ſür den ungetheilten Genuß dieſer herr⸗ 
lichen Liedervorträge und für die volle Freude an ihnen 
empfänglich zu machen. Frau Finkenſtein hat ihre 
jeden Vergleich mit anderen berühmten Sängerinnen aushal⸗ 
tende techniſche Vollendung in Bildung und Beſeelung des 
Tones, in Ausführung jener unſcheinbaren und doch ſo wir⸗ 
kungsvollen leichten Verzierungen und Ausſchmückungen der 
Melodie, in vortrefflicher Scheidung und Verbindung der 
Stimmregiſter, in klarer und verſtändnißvoller Ausſprache des 
Textes, in harmoniſcher Verſchmelzung deſſelben mit dem mu⸗ 
ſikaliſchen Ton ſo ſicher und beſtimmt in ihrer Gewalt, daß 
ihre Stimme, die ſich von jeher durch edle und herzgewinnende 
Klangſchönheit auszeichnete, in jedem Augenblicke ihrer Inten⸗ 
tion ſich willig fügt. Hierdurch gelingt es Frau Finkenſtein 
in überraſchender Weiſe, dem jedesmaligen Liede den ihm zu⸗ 
kommenden ausgeprägten Charakter zu verleihen, ſodaß ſie 
mit ſchnellſtem Wechſel, wie z. B. bei der Zuſammenſtellung 
der beiden Schubertſchen Lieder „Der Doppelgänger“ und 
„Mit dem grünen Lautenbande“ aus tief ernſteſter Stimmung 
in eine heiter fröhliche übergehen kann. Ebenſo könnten wir 
dafür den charakteriſtiſchen Wechſel in der ganzen Tonfärbung 
und in der geiſtigen Faſſung bei dem Vortrage der italieni⸗ 


Völker 


Lage L 


Beiſpiels⸗ V 
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aften erklärte Fürſt Windiſchgrätz, die Reglerun 
werde ſich die diesbezüglichen Geſetze und Verordnungen allezeit 
vor Augen halten und gegenüber allen Völkerſtämmen mit gleichem 
Wohlwollen vorgehen. Bei der Berathung der verſchiedenen 
Neſſorts werde ſich Gelegenheit finden, auf die hierher gehörigen 
Tragen zurückzukommen. Bezüglich des Prager Aus⸗ 
nahmezuſtandes erklärte der Miniſterpräſident, es ſei an 
die Regierung appellirt und ihre Hochherzigkeit angerufen worden. 
Die Reaiexung habe nicht leichthin entſchloſſen, eine ſo 
ernſte Maßregel zu treffen. Es wäre thatſächlich ein Akt 
von Hochherzigkeit, wenn diejenigen, welche vermöge ihrer 
Stellung und ihres Anſehens im böhmiſchen Volke hierzu 
berufen ſeien, ihren Einfluß dahin geltend machen würden, 
daß Verhältnifſe eintreten, welche es der Reglerung ermöglichen, 
den Ausnahmezuſtand wieder aufzuheben. — Auf die Frage nach 
den Mitteln, welche die Regierung für geeignet halte, um eine 
öſung der böhmiſchen Frage berbeizuführen, ant⸗ 
wortete der Miniſterpräſident, er jet von feinem Standpunkte nicht 
in der Lage, den Ausdruck „böhmiſche Frage“ zu acceptiren; die 
Regierung habe übrigens nicht allein dle Mittel, befriedigende Zu⸗ 
ftände in Böhmen herbeizuführen; hierzu bedürfe ſie auch Mittel, 
welche von anderer Seite herbeigeſchafft werden könnten. Die Re⸗ 
gierung halte ſich die Wichtigkeit der angeregten Fragen foztal- 
politiſcher Natur volltemmen vor Augen. Alsdann wies Fürſt 
indiſchgrätz auf die die Arbeitsſtatiſtik betreffende Vor⸗ 
lage hin; die Regierung werde auch Anregungen, welche aus der 
Initiative des Hauſes hervorgehen, aufmerkſam verfolgen und nach 
Umſtänden unterſtützen. Betreffs der Wahlreform hob der 
Miniſterpräſident hervor, daß die Grundſätze auf der Baſis der 
Reglerungserklärung aufgeſtellt ſeien und Gegenſtand weiterer 
erhandlungen ſein werden. Bezüglich der Verhand⸗ 
lungsſprache des Verwaltungsgerichtshofes 
wies der Redner auf die Erklärung des Präſidenten Belcredi 
hin und betonte, daß die Verhandlungsſprache die deutſche ſei. — 
Der Dispoſtttonsfonds wurde mit allen gegen die Stim⸗ 
men der Jungezechen bewilligt., 


Italien. 
* In der Kammer iſt der Geſetzentwurf vertheilt 
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worden, durch welchen außerordentliche Vollmacht 5 


für die Regierung zur Durchführung der Verwaltungsreformen 
verlangt wird. Der Geſetzentwurf hat folgenden Wortlaut: 

Artikel 1. Zum Zwecke der Umgeſtaltung des Staats⸗ 

dienſtes, der Vereinfachung der Geſchäfte, der Verminderung der 
Militär⸗ und Civilbehörden und der Herabſetzung der Koſten wird 
der König unter Verantwortlichkeit ſeiner Miniſter mit unum⸗ 
12 Vollmacht bis zum 31. Dezember des laufenden Jahres 
etraut. 
Artikel 2. Die königliche Regierung wird bei der Durch⸗ 
führung der erwähnten Reformen von einer Kommiſſion unterſtützt 
werden, welche aus fünf Senatoren, fünf Abgeordneten und fünf 
vom Könige ernannten Staatsbeamten beſtehen wird. 

Artikel 3. Bei der Wiedereröffnung des Parlaments im 
1 1895 wird die königliche Regierung der Volksvertretung 

echenſchaft über den Gebrauch ablegen, welchen ſie von 
der en 11 5 das gegenwärtige Geſetz übertragenen Machtbefugniß 
gemacht hat. 

Das iſt in der That ein höchſt merkwürdiger Geſetz⸗ 
vorſchlag, der nichts Geringeres verlangt, als die Ab⸗ 
dankung des Parlaments und die Dictatur 
Crispis. Das ſind nicht die außerordentlichen Vollmachten 
(„poteri straordinarii“), von denen Crispis Offieiöſe bisher 
geſprochen, ſondern unbedingte Vollmachten („pieni poteri“), 
und wirklich iſt dieſer Ausdruck in der Vorlage gebraucht. 
Zudem leidet ihr Wortlaut an großer Unklarheit, wie die 
„Opinione“ nicht ohne Bitterkeit bemerkt. Außerdem hebt ſie 
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ſchen Geſänge anführen; wie hob ſich gegen die klaſſiſche und 
würdige Ruhe in den Geſängen von Caldara und Pergoleſe 
die faſt opernhafte Stilart des Vaccai erkennbar und deutlich 
ab; und ebenſo trat dieſe farbenreiche Schattirungskunſt bei 
den polniſchen Liedern von Chopin recht lebhaft hervor. Noch 
mehr überraſchte aber der Unterſchied zwiſchen den mit vollem 
Pathos leidenſchaftlicher Erregung und den im einfachen 
ſchlichten Volkston vorgetragenen Liedern, wie z. 
zwiſchen Brahms tief ernſtem Liede „Liebestreu“ und Hillers 
Volksliede „Wenn ich ein Vöglein wär'“. Wenn 
wir heut das Programm überſchauen, und wenn uns dabei jo 
Vieles wieder in friſcher Erinnerung nachklingt, an dem wir 
geſtern uns durch Frau Finkenſteins künſtleriſche Leiſtungen 
erfreut haben, ſo könnten wir aus dem reichen Liederſtrauß 


aus pflücken, ohne daß wir im Stande ſein würden, eine ein⸗ 
zelne beſonders bevorzugen zu können. Es war jedes in ſeiner 
Art ſchön und vollendet, und wenn das lebhaft angeregte 
Publikum mit ſeinem lebhafteren Aplauſe, dem Frau Finken⸗ 
ſtein ſofort mit der Wiederholung eines Verſes und auch mit 
der Zugabe von Schuberts „Haidenröslein“ entgegenkam, ein⸗ 
zelne Lieder auszuzeichnen ſchien, ſo war dies nur der Aus⸗ 
druck einer augenblicklich ſtärker belebten Empfindung des auf⸗ 
richtigſten Dankes. 

Die Begleitung am Flügel führte Herr Kapellmeiſter 
Benno Pulvermacher ebenſo geſchmackvoll wie diskret 
durch, ſodaß auch ſeinerſeits zu dem ſchönen Gelingen des 
Liederabends mit beigetragen worden iſt. Von den Geſängen, die 
von den Komponiſten mit einer eigenen Einleitung verſehen 
ſind, dürften die improviſirten Vorſpiele wohl in Wegfall 
kommen, da ſie für dieſen Fall durchaus zwecklos ſind. WB. 


L. „Aus eigenem Recht,“ Vaterländiſches Schauſpiel von 
Ernſt Wichert, wird am Freitag und zwar zum Benefiz des 
Oberregiſſeurs unſerer Bühne im Stadttheater in Scene gehen. 
Es iſt bekannt, daß der Kaiſer dieſem Schauspiel um des darin 
behandelten le willen beſonderes Sntexeife geſchenkt hat. 
Ernſt Wichert behandelt in dem Schauſpiel den Konflikt des Großen 
Kurfürſten mit den Ständen der Stadt Königsberg. Im Jahre 
1663 kam der Große Kaͤrfürſt nach Königsberg, um ſich von den 
Ständen des Herzogthums Preußen, das unter der Oberhoheit der 
Krone Polens geſtanden hatte, huldigen zu laſſen. Der Widerſtand 
der Stände ward vor Allem geſchürt durch den Königsberger 
Schöppenmeiſter Rohde, der im Vertrauen auf die Redlichkeit des 
Polenkönigs dem Großen Kurfürſten trotzt und die Huldigung der 
Stände abhängig macht von der Anerkennung der alten Privtlenten 
der Stadt Königsberg durch die Hohenzollern. In dieſem Konflikt 
ſiegt der große Kurfürſt und der Schöppenmeiſter endet im Ge⸗ 
fängniß. Wichert hat dieſen Konflikt zu großer dramatiſcher Wir⸗ 


4 hervor, daß das Miniſterium 


B. geſpanntem Intereſſe entgegenſehen. 


noch manche ſchöne Blüthe, deren Duft uns entzückt hat, her⸗ fe 


bar faſt das Jah 


1894 ohne Parlament regieren wolle. Das ſei ein gegen den 


Parlamentarismus geführter Schlag. Als ſolcher dürfte der 


Geſetzentwurf in ganz Italien aufgefaßt werden. Was er der | 


Volksvertretung zumuthet, iſt das reine Harikiri. Man kann 
aus der Styliſtrung des Entwurfes nicht einmal mit Sicherheit 
abnehmen, ob der König blos die fünf Staatsbeamten oder 
auch die Senatoren und Abgeordneten der Kommiſſion er⸗ 


nennen ſoll. 
Belgien. 

* Nun ſteht die Vorlage über das neue Wahl⸗ 
geſetz vor dem Senat. Dieſe Körperſchaft wird an den 
von der Kammer getroffenen Beſtimmungen, die im Allgemeinen 
der von der Regierung vorgelegten Faſſung entſprechen, wenig 
ändern. Belgien hat nach dem neuen Wahlgeſetze 800 000 
Wähler ſtatt der bisherigen 135 000. Wenn man die Plural⸗ 
ſtimmen mit einbezieht, ſo ergeben ſich 1 200 000 Wahl⸗ 
ſtimmen. Die Reviſion wäre alſo von der maßgebenden legis⸗ 
lativen Körperſchaft vollzogen — und man ſchreit ſchon wieder 
nach einer neuen Reviſton. Die Liberalen, Radikalen und 
Sozialiſten führen nämlich Klage darüber, daß es den Kleri⸗ 
kalen durch ihre Machinationen gelungen ſei, 200 000 Bürger 
Belgiens, die ſich zumeiſt aus den liberalen Städten rekrutiren, 
vom Wahlrechte auszuſchließen, indem man in 
das neue Wahlgeſetz allerhand Beſchränkungen einge⸗ 


ſchmuggelt habe. 
Schweiz. 

* Ueber ein Rencontre zwiſchen deutſchen Rei⸗ 
ſenden und ſchweizer Offizieren meldet der 
Berner „Bund“ Folgendes: 

Neulich ſtiegen in Afrold im Hotel de la poste z wei 

eutſche Herren ab. Im Speiſeſaal des Hotels befanden 
ſich zu gleicher Zeit vier ſchweizeriſche Offiziere vom 
Fort Alrolo, welche beim Verlaſſen des Lokals die Thür offen 
ſtehen ließen. Darauf erhob ſich einer der beiden Fremden und 
tagte, indem er die Thür ſchloß, wohl in der Meinung, nicht ver⸗ 
ſtanden zu werden: „Haben dleſe Herren keine Thüren zu Haufe 
das iſt doch unverſchämt.“ Die Offiziere vernahmen die in 
ſpöttiſchem Tone gefallenen Worte und kehrten in den Spelſeſaal 
zurück, wo ein lebhafter Wortwechſel entſtand. In Folge deſſen 
wurde eine Abtheilung Feſtungsſoldaten herbelbeordert, die das 
Hotel umſtellte, und die beiden Fremden ins Fort 
abführte. Die näheren Umſtände des Vorfalls ſind zur Zeit 
nicht bekannt. Die Teſſiner Regierung wendete ſich darauf 
Namens der Gemeinde Airolo um Freilaſſung der beiden Deutſchen 
an das Militärdepartement in Bern, welches ſofort eine amtliche 
Unterſuchung eintreten ließ. 


Türkei. 

* In Konſtantinopel hat man ſich die Mühe nicht ver⸗ 
drießen laſſen, eine Statiſtik der in den letzten Monaten an der 
albaneſiſch⸗montenegriniſchen Grenze vorgekomme⸗ 
nen Grenzverletzungen und Tödtungen aufzuſtellen. 
Es ergiebt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung, daß nur vier Mon⸗ 
tenegriner, dagegen aber fünfzehn Albaneſen von Gu⸗ 
ſinje getödtet wurden, ſowie daß alle Zuſammenſtöße auf ottoma⸗ 
niſchem Gebiet ſtattfanden. Dieſe Ergebniſſe bewieſen, daß die 
Verantwortlichkett für alle Grenzkonflikte auf die monte⸗ 
negriniſchen Behörden fällt, welche ihre Grenzbewohner nicht 
genügend überwachten. Die ottomaniſche Regierung fel dagegen 
ernſtlich bemüht, Alles aufzubieten, um Streitigkeiten zwiſchen den 
beiden Nachbarvölkern hintanzuhalten. 


kung geſtaltet und Mancherlei, z. B. ſchöne Liebesſcenen in die 

andlung verflochten. Dabei giebt „Aus eigenem Recht“ dem 

eglſſeur vollauf Gelegenheit, bei ſeiner Inſeenirung und Aus⸗ 
ſtattung alle Künſte der Regie in Anwendung zu bringen. Herr 
Ober⸗Regiſſeur Herzmann hat wohl gerade deshalb das Wichertſche 
Schauſpiel zu ſeinem Benefiz erwählt, um an ſeinem Ehrenabend 
beſondere Proben feiner Kunſt bieten zu können. Nach dem zu 
urtheilen, was Herr Herzmann bisher als Ma geleiſtet hat, 
darf man der Erſtaufführung von „Aus eigenem Recht“ gewiß mit 
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Frau Marie Seebach, die am Freitag ihr neunundfünf⸗ 
zigſtes Lebensjahr vollendet und am Sonnabend ihren ſechzigſten 
Geburtstag gefeiert hat, könnte in der nächſten Zeit eine Art 
Bühnenjubiläum begehen. Vor vierzig Jahren trat fie in den Ver⸗ 
band des Wiener Burgtheaters. Heinrich Laube erzählt die Vor⸗ 
geſchichte dieſes Eintritts wie folgt: „Ich ſaß zur Sommerzeit in 
Karlsbad in meinem Erkerzimmer des „Polarſterns“, da trat eine 
junge Dame ein. Sie wac ſchlank, hatte das Haar von der Cou⸗ 
leur Caxdoville Sueſcher Erfindung, hatte ein entſprechendes und 
ſprechendes blaues Auge und ein ſehr angenehmes Organ. Sie 
war Schaufpielerin und wollte für die Burg engagirt ſein. — 
„Was ſpielen Sie?“ — „Luſtſpielftguren, Soubrette.“ — Ich bat 
ſte, mir zu erzählen, was ſie bis dahin erlebt hätte. Bei ſolcher 
Erzählung hat man reichlich Gelegenheit, das Weſen der neuen 
Bekanntſchaft zu beobachten. Sie erzählte lebhaft, zuwellen mit 
haſtiger Leidenſchaftlichkeit, und als ſte auch in dieſer Erzählung 
bis auf mein Zimmer im „Polarſtern“ gekommen war und die 
Pauſe der Entſcheidung eintrat, ſagte ich langſam: „Ihr Nas 
mein Fräulein, hat mich auf andere Gedanken gebracht, als die 
Ankündigung Ihres Faches erwarten ließ. So erzählt keine Luſt⸗ 
ſpielfigur, keine Soubrette!“ — „Wie das?“ — „Ich will ſagen, 
daß Sie mannigfache den beſdie entwickelt haben, aber nicht gerade 
humoriſtiſche. Sie haben beiſpielsweiſe einen ungemein rührenden 
Ton angeſchlagen, welcher auf Schauſpiel und Tragödie hinwelſt. 
Haben Sie nicht Neigung zum Tragiſchen?“ — „O ja!“ — „Das 
ſollen Sie verſuchen. Gretchen ſollen Sie ſplelen. Haben Ste 
dazu Gelegenheit?“ — „O ja, ich habe einen Engagementsantrag 
nach Hamburg.“ — „Nehmen Sie ihn an und trachten Sie, tra⸗ 
giſche Rollen, namentlich Gretchen zu ſpielen. Uebers Jahr werde 
ih nach Hamburg kommen und wenn ſich meine Vormeinung bes 
ſtätigt, ſo werde ich Sie engagiren.“ Im Jahre 1854 kam Marie 
Seebach nach Wien und gaſtirte als Jane Eyre, Mathilde (pon 
Benedſx), Adrienne Lecouvreur und Gretchen. Man ſagte 
endlich der Ton einer tragiſchen Liebhaberin, der ſchmerzlich ſüße 
Nachtigallenton! Darüber einigten ſich ſofort die allgemeinen 
Stimmen.“ — Frau Seebach befindet ſich übrigens andauernd den 
Umſtänden nach wohl. Zur Genugthuung des Profeſſor Bergmann 
gebt die Heilung ſehr glücklich von ſtatten, Fleber ſtellte ſich keinen 
Augenblick ein. Dennoch hielt es Profeſſor Bergmann für geboten, 
am Sonnabend die Zulaſſung der Gratulanten zu verbieten — nur 
einige wenige, ſo Generalintendant Graf Hochberg, wurden in 
das Zimmer der Patientin geführt. Mit ee und 
Adreſſen, zum Theil ſehr ſchwunghaften, fanden u. A. ſehr viele 
Theaterdirektionen und Hofbühnen Ach ein. 
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Lokales 
N Poſen, 28. Februar. ; 

„In der heutigen Stadtverordneten ⸗Sitzung 
wurde zunächſt ein Schreiben des Herrn Oberbürgermeiſter 
Witting verleſen, worin derſelbe u. A. mittheilt, daß er 
aus Geſundheitsrückſichten in der nächſten Zeit den Sitzungen 
nicht beiwohnen könne. Hierauf gab die Verſammlung ihre 
Zustimmung zu der Mandatsniederlegung des Herrn Kommer⸗ 
zienrath Anderſch. Die Vorlage betreffend Neuregelung 
der Gehälter der ſtädtiſchen Mittelſchul⸗ 
lehrer wurde wiederum vertagt, da die Kommiſſions⸗ 
Berathungen noch nicht abgeſchloſſen find. Bei der Wahl 
eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes 
entſchied das Loos für Herrn Stadtverordneten Friedlän⸗ 
der, nachdem ſich bei dreimaligem Wahlgang ſtets Stimmen⸗ 
gleichheit zwiſchen Herrn Friedländer und Herrn Kommerzien⸗ 
kath Milch ergeben hatte. Der Stadtbaurath Grüder machte 
Mittheilung über eine Sitzung der Subkommiſſion zur Nach⸗ 
prüfung des Eindeichungsprojektes; der Koſten⸗ 
anſchlag dieſes Projektes iſt auf 3 ¼ Millionen feſtgeſetzt; 
das Projekt wird nunmehr dem Miniſterium zur Genehmigung 
unterbreitet. 

D Wie ſehr unſere Bevölkerung an der Grenze unter 
dem Zollkrieg mit Rußland leidet und das Zuſtandekommen 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrags wünſcht, dafür giebt 
der nachſtehende, uns aus Podſamtſche zugehende Bericht ein an⸗ 
ſchauliches Bild: „Nichts wird hier ſehnlicher erwartet, als das 
Zuſtandekommen des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages. Un⸗ 
ſere Ortsbevölkerung, welche hauptſächlich aus Handelsleuten 
und Induſtriearbeitern beſteht, befindet ſich ſeit einigen Mo⸗ 
naten in der größten Nothlage. Das Holzgeſchäft, welches 
hier ſtets ſo blühte, iſt ins Stocken gekommen und den Säge⸗ 
werksbeſitzern wird es unmöglich, den hohen Zoll für das 
Holz zu bezahlen; welche Differenzen der Zollzuſchlag mit 
ſich bringt, geht daraus hervor, daß ein hieſtges Sägewerk 
gegen das Vorjahr bei gleich ſtarker Einfuhr über 10 000 M. 
Zoll mehr als in vorjähriger Salſon zu zahlen hatte. Ein 
anderes Sägewerk ſtand bis jetzt außer Betrieb, wodurch über 
30 Arbeiter während des größten Theils des Winters ohne 
Verdienft waren. Beſonders aber wird der Handelsvertrag 
hier am meiſten wegen ſeiner Vergünſtigungen bezüglich des 
Handelsverkehrs mit Rußland erſehnt. Bis jetzt durften 

ßere Geſchäfte durch preußiſche Staatsangehörige in Ruß⸗ 
and nicht abgeſchloſſen werden. Es mußte dies alles durch 
ruſſiſche Agenten, welche alsdann den größten Theil des Ver⸗ 
dienſtes vorwegnahmen, geſchehen, oder aber man mußte einen 
ſo hohen Gewerbeſteuerbetrag zahlen, daß es überhaupt nicht 
mehr lohnte, in Rußland Geſchäfte zu machen. Der Mittel- 
ſtand — namentlich der der Handelswelt — hatte dadurch 
ſeine Haupteinnahmequelle vorloren. Ein etwaiges Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages ſchiebt den größten Theil dieſer Er⸗ 
ſchwerungen bei Seite.“ 

p. Schwere Körperverletzung. In dem Hauſe Fiſcherei 25 
geriethen heute Abend zwei Arbeiter in Streit, wobei der eine ſich 
dazu hinreißen ließ, ſeinem Gegner einen Meſſerſtich in die Bruſt 
zu verſetzen. Derſelbe wurde ſchwer verletzt in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft, wo er, wie uns mitgetheilt wird, hoffnungs⸗ 
Jos darnieder liegen ſoll. Der Thäter iſt verhaftet. 


* Stadttheater. Wegen andauernder Indispoſition des Hrn. 
Müller⸗Hartung muß die Donnerſtag⸗Vorſtellung „Königin von 
Saba“ geändert werden und gelangt dafür: „Zampa, oder 
Die Mar moxrbraut“ mit Herrn Wild in der Titelrolle zur 
Aufführung. Dazu geht „Meißner Porzellan“ zum 
27. Male in Scene. Am Freitag wird zum Benefiz 
für den Oberxegiſſeur Herrn Herzmann die Schaufptefnovität 
von Ernſt Wichert „Aus eigenem Recht! aufgeführt. A 
Sonnabend wird der königl. preuß. Hofopernſänger Rothmühl 
ein nochmaliges Gaftiptel hier abſolviten. Die großen Triumphe, 
welche der geſchätzte Künſtler bei ſeinem diesjährigen Gaſtſpiel als 
Raoul und Manrico errungen, veranlaßte die Direktion, den 
Künſtler zu dieſem Gaſtſpiel 5 Herr Rothmühl 
wird am Sonnabend den Vasco in Meyerbeers „Afrikanerin“ 
fingen. Beſtellungen auf Billets zu dieſem Gaſtſpiel werden bereits 
jetzt im Theaterbüreau entgegengenommen. 

P. Der hieſige Zitherklub veranftaltet am Freitag Abend 
im dainbertichen Saal wieder eins feiner bellebten Konzerte. Wie 
noch exinnerlich ſein wird, waren die letzten Konzerte des Klubs ſo 
überfüllt, daß viele Beſucher vor der Thür wieder umkehren 


Nene 
* 


mußten. Man wird daher gut thun, ſich rechtzeitig einen Platz zu 


ern. 

p. Dienſtiubiläum. Der Herr Kriminalkommiſſar Kaſchlaw 
felert morgen Donnerſtag ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Dem 
allgemein bekannten und verdienten Beamten werden zu ſeinem Ehren⸗ 
tage zahlreiche Glückwünſche zu Theil werden. 

d. Ueber die Beerdigung der verſtorbenen Frau Ce⸗ 
gielska iſt den polniſchen Zeitungen noch e zu entnehmen. 
Nachdem geſtern Abends der Sarg mit der Leiche auf einem Ka⸗ 
tafalk vor dem Hochaltar der Pfarrkirche aufgebahrt worden war, 
und der Erzbiſchof am Sarge die üblichen Gebete geſprochen, be⸗ 
am heute Vormittags 10 Uhr in der Kirche der Trauergottes⸗ 

nſt. Es wurden dabei von zahlreichen Geiſtlichen die Vigilien 
geſungen, und vom Weihbiſchof Likowski eine Pontifikal⸗Meſſe ab⸗ 
gehalten; auch der Abo den war bei dieſer Meſſe anweſend. Nach 
derſelben hielt der Abg. Prälat v. Jazdzewski von der Kanzel die 
Trauerrede, in welcher er die vortrefflichen Eigenſchaften der Ver⸗ 
ſorbenen, welche es verſtanden habe, zu lieben und zu leiden, in 
beredten Worten ſchilderte. Alsdann bielt Weihbiſchof Likowski 
unter Aſſiſtenz einer zahlreichen Geiſtlichkeit die üblichen Gebete 
am Sarge ab. Der Trauerzug bewegte ſich unter Vorantritt des 
Weihbiſchofs Likowski von der Pfarrkirche durch die Jeſuitenſtraße 
über den Alten Markt u. |. w., durch das Berliner Thor na 
dem alten St. Martinskirchhofe, wo der Sarg in der Grabſtätte 
der Familie Cegielsti beigeſetzt wurde. — Zu erwähnen iſt noch, 
Daß ſowohl bei der geſtrigen Ueberführung der Leiche nach der 
Pfarrkirche wie bei dem heute ſtattgefundenen Begräbniß zahlreiche 
Taſchendiebe von der Polizei abgefaßt wurden Einige von den⸗ 
ſelben gehören hieſigen fehr angeſebenen Familien an. 

P. Einen frechen Diebſtahl verſuchte heute am hellen Nach⸗ 
mittag ein Arbeitsburſche im Kohlenkeller des Stadttheaters aus⸗ 
Bi Derſelbe kletterte mit einem Sack, nachdem er das im 

ürgerſteig File Gitter vor dem Kellerſchacht entfernt 
batte, in denſelben hinein, während ein anderer Burſche „Schmiere“ 


eben mußte. D 
beobachtet worden und 


md 


gang war jedoch vom Pollzeigebäude aus 
ſo gelang es die beiden Spitzbuben nach 
vollbrachter That ſogleich in Empfang zu nehmen. 

p. Die Schifffahrt auf der Warthe iſt jetzt wieder eröffnet, 
da dieſelbe vollſtändig eisfrei if. Ein Dampfer der Vereinigten 
Wartheſchlffer iſt bereits mit einem Schleppzug vor einigen Tagen 
aus Stettin abgegangen und wird morgen oder übermorgen er⸗ 
wartet. Von den Spfrituskähnen, die in jedem Frühjahr von Kolo 
und Konin hier durchkommen, iſt noch keiner eingetroffen. Der 
Waſſerſtand iſt in langſamem Steigen begriffen. 

* Mit der Neuerrichtung von Eiſenbahn⸗Direktionen 
am 1. April 1895 wird auch eine andere Benennung der Sub⸗ 
alternbeamten im Eiſenbahnbureaudienſte geplant. Die Bezeich⸗ 
nungen „Elſenbahn⸗Sekretär“ und „Elſenbahn⸗Betrlebs⸗Sekretär“ 


ſollen in Wegfall kommen, und an deren Stelle ſollen treten die 


Bezeichnungen Bahn⸗Sekretär und Bureau⸗Aſſiſtent“. Die derzei⸗ 
tigen Betriebs⸗Selretäre würden dann zum Theil unter Beibehal⸗ 
tung ihrer Titel in Aſſiſtentenſtellen arbeiten. 

* Königl. preuß. Klaſſen Lotterie, Die Ziehung der 
dritten Klaſſe der 190. Klaſſen⸗Lottexie beginnt am 13. März und 
dauert bis zum 15. März. Die Erneuerung der Looſe zu dieſer 
Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 8. März, Abends 
6 Uhr, erfolgt ſein. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Bern, 28. Febr. Gelegentlich eines in Ariola zwi⸗ 
ſchen zwei Deutſchen und einem ſchweizeriſchen 
Offizier in Folge eines Wortwechſels ſtattgehabten 
Konfliktes hat der Bundesrath beſchloſſen, eine ſtrenge 
Beſtrafung Platz greifen zu laſſen, wenn die Unterſuchung 
eine Schuld des Offiziers ergeben ſollte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 28. Februar, Abends. 
Reichstag. 

In ſeiner heutigen Sitzung ſetzte der Reichstag die erſte 
Berathung des ruſſiſchen Handels vertrages fort 
in Verbindung mit dem Antrage von Kardorff und 
Gen. betr. die Einführung einer gleitenden Zollſkala gegenüber 
den Ländern mit unterwerthiger Valuta. 

Abg. Eugen Richter polemiſirte zunächſt ſehr ſcharf 
gegen Bennigſens Vertheidigung des Junkerthums. Er führte 
aus: 


ſeine n vorlegte, trotzdem damals ein lebhafter Ver⸗ 
wiſchen den Freiſinnigen und dem Fürſten Bis⸗ 


dentitätsnachweiſes ſei ein Sprung 
denne nach ſeiner Keußeruan bn 


gedrängt habe, jo ſei das ein Verdienſt; vielleicht habe 
ſein Poltern den 05 mehr imponirt, als den vernünf⸗ 
1 Deutſchen. „Wir ſind bereit Arm in Arm auch 
m 


ganzen Fraktion und es ſei daher naturgemäß, daß er ſowohl 
„für“ als „gegen“ ſpreche. (Große Heiterkeit.) Ein Theil 
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des Centrums verkenne nicht die wirthſchaftliche und politiſche 
Bedeutung des Vertrages; ein anderer Theil habe ſchwere 


wirthſchaftliche Bedenken, namentlich die Abgeordneten aus dem 


Weſten verlangten die Aufhebung der Staffeltarife. Abg. 
Schultze ⸗ Königsberg (Soz.) legte ausführlich die Nach⸗ 
theile, welche den deutſchen Oſtſeeſtädten bei einer Verwerfung 
des Vertrages erwüchſen, dar. Abg. Frhr. v. Stumm 


meinte: 


Das preußiſche Junkerthum müſſe gegen die geſtern und heute 
im Hauſe erhobenen Angriffe in Schutz genommen werden. Das⸗ 
ſelbe bilde das Rückgrat der Armee und habe dieſe 1870 zum 
Siege geführt. (Zwischenrufe links: Jena!) Redner ſprach ſich 
odann für den Handelsvertrag aus. Allerdings müßten der Land⸗ 
wirthſchaft des Weſtens durch die Aufhebung ver Staffeltarife und 
der des Oſtens durch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ent⸗ 
ſprechende Aequivalente gewährt werden. Der Handelsvertrag ſei 
politiſch äußerſt werthvoll. Vom kleinſten Induſtrieflecken im Erz⸗ 
gebirge bis in das Zentrum der Induſtrie hinein ſei man dem 
Reichskanzler für den Abſchluß des Vertrages äußerſt dankbar. 
Er beneide die Gegner nicht um die Verantwortlichkeit, die ſie 
durch die Ablehnung des Vertrages auf ſich nehmen würden. 

Abg. Graf Bernsdorff⸗Uelzen (Welfe) erklärte ſich 
für den Vertrag. Er habe nichts gegen einen korporativen 
Zuſammenſchluß der Landwirthe zur Hebung ihres Standes, 
aber man dürfe die wirthſchaftlichen Fragen nicht in die poli⸗ 
tiſche Arena tragen. Das Haus vertagte ſich darauf. Morgen 
Donnerſtag findet die Fortſetzung der Berathung ſtatt. Aus 
einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen ging hervor, daß 
Abg. v. Bennigſen entſchieden beſtreitet, mit ſeiner ge⸗ 
ſtrigen Rede ein politiſches Teſtament hinterlegt zu haben. 


Nach der „Nordd. Allg Ztg.“ wird die Kaiſerin 
mit ihren Kindern am 8. März über Breslau und Oderberg 
nach Abbazzia abreiſen. Der Kaiſer wird ihr einige Tage 
ſpäter dorthin folgen. 

Das „Volk“ theilt mit, daß die geſtrige Nachricht über 
die Aeußerungdes Finanzminiſters Dr. Miquel 
in Bezug auf die Handelspolitik des Reiches einer Quelle 
entſtamme, welche über jeden Zweifel erhaben ſei. 

Der Bund der Landwirthe beabſichtigt, für die thũü⸗ 
ringiſchen Staaten ein eigenes Generalſekretaxiat zu errichten. 

Zu der Schatzgräberei im Thiergarten wird noch 
mitgetheilt, daß der Arbeiter Hermann Eck derjenige war, der die 
Flaſche mit 1400 M. ausgrub. Er behauptet, daß dieſelbe ſeine 
Erſparniſſe enthalte. Die Kriminalpoltzei hat jedoch bereits Fol⸗ 
gendes ermittelt: Ein Bruder des Arbeiters, der Rechnungs⸗ 
führer Johann Eck iſt aus Strelno nach Unterſchlagung von 8000 
Mark flüchtig geworden. Bei der Durchſuchung der Wohnung 
des Hermann Eck wurde ferner ein Brief des Bruders vorgefun⸗ 
den, in welchem dieſer Geld zu ſchicken verſpricht. 

In Betreff des räthſelhaften Ueberfalls in der 
Landsberger Allee hat ſich die Annahme, daß derſelbe 
von der Frau Körber erdichtet worden ſei, als richtig erwieſen. 
Dem Kriminalkommiſſar Horn iſt es gelungen, dieſelbe zu einem 
Geſtändniß zu bewegen. Sie wird wegen verſuchten Todtſchlags 
und einer falſchen Anſchuldigung unter den ſchwerſten Umſtänden 
angeklagt werden. 


Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus London ſteht 
der endgiltige oder zeitweiſe Rücktritt Gladſtones 
unmittelbar bevor. Lord Roſebery findet als 
Nachfolger ungetheilten Beifall. Die Auflöſung des Parla⸗ 
ments ſcheint nicht in Ausſicht genommen zu fein. 


Wien, 28. Febr. [Budgetausſchuß.] In Be 
antwortung einer Anfrage betreffend den Gang der Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Rußland erklärt 
der Handelsminiſter Graf Wurmbrand: Er müſſe ſich ſehr 
reſervirt verhalten, da die Verhandlungen erſt im Zuge ſeien. 
Von öſterreichiſch⸗ungariſcher Seite würden die Verhandlungen 
auf dem Boden der Meiſtbegünſtigung geführt. Rußland 
ſtelle ſpezielle Anforderungen, welche große Erwägung er⸗ 
heiſchen. Die Regierung lege großes Gewicht auf raſche 
Erledigung der Verhandlungen. 


Ziſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


on Prof. Dr. Ma 
Beheim⸗Schwarzbach in Oſtrau bei Filehne. (Schluß — 2) Die 
ticherei-Gerechtigfeit der Stadt Rogaſen. Vom Archivratd Dr. 


5 Geſchichte der Stadt Knie und ihrer Schützen⸗ 
Beſprochen von Archivar Dr. Warſ 

»Die Deutſche Schriftſteller⸗Genoſſenſchaft entwickelt nun 
auch in ihrer Verlagsabtheilung eine rege Thätigkeit, der wir heute 
die Einführung dreier begabter Autoren zu verdanken haben: 
„Unter dem Regenbogen“ von Paul Remer bringt Ge⸗ 
dichte in Proſa, fein abgetönte Stimmungsbilder von eigenartigem 
Reiz. „Unterm Regenbogen“ wird namentlich die poetiſch em⸗ 
pfindende Frauenwelt feſſeln, für die das Werkchen als ſinniges 
Geſchenk ſich eignet. Der Preis iſt 1,50 Mark. — J. Dominicus, 
„Vor der Auferſtehung“, iſt ein Roman aus alten Br 
millenpapteren, deſſen Handlung ſich zur Zeit der Franzoſen⸗ 
herrſchaft in Deutſchland abſpielt. Es behandelt die duſteren Tage 
jener Epoche und das Schickſal einer von tiefer Vaterlandsliebe er⸗ 
füllten edlen Familie. Der Autor hat es verſtanden, nicht nur den 
dumpfen, alle deutſchen Herzen bewegenden Groll jener Zeit wirk⸗ 
ſam zu ſchildern, ſondern auch die Charaktere plaſtiſch und lebens⸗ 
poll zu geſtalten. Der Preis iſt 3 Mark. — Leichter geben ſich 
die hübſchen Novellen von Albert Herſe, welche unter dem 
Titel „Liebe und Sport“ (Preis 1 Marl) im gleichen Ver⸗ 
Inge erichtenen find. Die erſte dieſer Erzählungen, „Krimhild“, 
bringt eine erſchütternde Epiſode aus dem letzten deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege. Sportliche Schilderungen ſind die Stärke des 
Autors, das hat er in „Liebe und Sport“ bewieſen. 


Für die zahlreiche Betheiligung 
bei Beerdigung unſeres lieben 
Gatten und Vaters, des Dane, 
metiterd 674 


Thomas Pawlicki. 


ſowie für die e Beile lbs⸗ 

worte, een wir hiermit un⸗ 

ſeren Hefgefühlten Dank aus. 
Raschkow, den 27. Febr. 1894. 


8 Pawlicki. 
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Dionnerſtag, den 1. März 18 18 94. 
Zum 3. u. letzten Male: Zampa 
oder die Marmorbraut. Hier⸗ 
„Porzellan. 


Berein zur Förderung des Handwerks unter den Juden 
Ind Iſtael. Hoch „Verein. 


Zu der am Sonntag, den 4. ärz, Abends 7 Uhr, im 
Vereins⸗ Sitzungszimmer, Judenſtr. Nr. 16 ſtattfindenden ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


laden wir unſere Mitalieder hierdurch ergebenſt ein. 
„Tagesordnung 
1. Mittheilung über die Lage des Vereins, 
2. Rechenſchaftsbericht, 
3. Wahl des Kuratoriums und des Vorſtandes, 
4. Etwaige Anträge. 
Da erfahrungsmäßig die Betheiligung an der General⸗ 


JVerſammlung ſelten die ſtatutariſch zur Beſchlußfaſſung noth⸗ 


wendige ae erglebt, 15 findet in dieſem ne um 7'/, Uhr 
deſſelben Tages eine zweite ordentliche Generalberſammlung mit 
derſelben Tagesordnung ſtatt, bei welcher $ 20 unſeres Statuts 
Anwendung findet. 2692 


Der Vorſtand. 


Im Verſammlungslokale werden Arbeiten unſerer Lehrlinge 
zur Anſicht ausgeſtellt fein. 


Staatsmedaille 1888. 


PFF ERZEREN 
Man versuche md vergleiche nit anderen Alden Kakapulve 


Hildebrand's 
Deutschen ao. 


das Pfund (% Kilo) Mk. 2,40. 


m allen bezüglichen Geschäften 0) Mk. 2, vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hl. Ir. Maj. d. Ki 


1770 


8 Kosten i. Posen. 


Neu eröffnet und bequem eingerichtetes 


Aus eignem Recht. 2694 


Philharmonischer V 1 
un harmonischer Verein 


Lamberts Saal. 
Dienstag, den 6. März er., 7½ : 


Stern'sches Concert 
Conservatorium r. Hagen d' Albert — rl. Clara Strauss-Kurzwelly 
der Musik Pianist. Concertsängerin. 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 20, 
Gegründet 1850. 
Directorin: Jenny Meyer. 
Artistischer Beirath: Professor 
Gernsheim, 
Kapellmeister Kleffel. 
Aufnahme-Prüfung: 3. April, 
9 Uhr. 


ee à 1,75 M. bei Ed. Bote & G. Bock 
erhältlich 2301 

Es ist den P. t. Vereinsmitgliedern für dieses Concert 
ausnahmsweise gestattet, auch Nichtmitglieder zum 
Billetpreise von 1,75 M. einzuführen. Balkon-Stehplatz à 1 M. 


Der Vorstand. 


Sommer-Cursus: 5. April. 

) Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 
Musik. b) Opernschule: 


Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. c) Seminar: Specielle 
Ausbildung von Gesang- und 
Clavierlehrern und Lehrerinnen. 
d) Chorschule. e) Vorle- 
sungen. 

Hauptlehrer: Jenny Meyer, 
Prof. Ehrlich, Gernsheim, 
Kleffel, Papendick, Drey- 
schock, v. d. Sandt, E. E. 
Taubert, Wolf, Florian 
Dale, badischer Kammervir- 
tuose, Exner, Espenhahn, 
Kgl. Kammer - Musiker. Pro- 
gramme gratis durch 19267 
zeichnete. 2674 


Jenny Meyer. 
Sprechstunde 8—9, 2-4. 


Zee 
Panorama international, 


Friedrichſtr. 30. 2514 


Die Weltausſtelung zu 
Chicago. 


Täglich geöffnet v. 10 bis 10 Uhr. 


Generalverfammlung 


Vereins für Serienfolonien 
am Sonnabend, den 3. März, 
Nachmittags 6 pr, 

im Konferenzzimmer der Bür⸗ 
gerſchule, Rttterſtr. 30. 
Tagesordnung: 

Bericht des Vorſtandes. 

. Bericht der Rechnungsrevi⸗ 
ſtons⸗Kommiſſion. 

5 Aenderung der SS 4 und 6 
der Statuten: Erhöhung der 
Zahl der Vorſtandsmitglieder 
von 9 auf 12 bis 15. — Ver⸗ 
legung des Geſchäftsjahres. 

ahl des Vorſtandes und 
der Kaſſenreviſoren. 

5. Beſchlußfaſſung über den 
Beitrüt zum Verbande 5 
Organe der öffentlichen und 

privaten Armenpflege und 
Woblthätigkelt 2679 


Der Vorſtand. 
Kalkowski, 
Landesrath. 


Männer & 
Turn⸗Verein. 


Freitag, den 2. März d. J., 
ene en 
in der Turnhalle zwecks Wahl 
eines Vertreters für den Kreis⸗ 
turntag. 


Vetein det Schleſier. 


8 m 


Sonnabend, d. 3. d., 8 Uhr Ab.: 2439 


Monatsverſammlung 
im Vereinslokal (Reſt. Kuhnke). 


Zum Luftdichten. ſchen Unterricht ? 
2699 | Preisang. sub F. D. 7 Exp. d. Z. 


Eisbeine. 


Größte Oſier⸗Ausſtelung 


Lämmern, Haſen, Eiern, Störchen 
und jungen Enten, 
aus Zucker, Chokolade, Marzipan 
und Fondant. 


Neuheiten in SE in reichhaltiger 


1510 
empfiehlt ſtets zu ſoliden Preiſen 


Adolf Mewes, 


Confituren⸗Fabrik, 
Breslauerſtr. 40, nahe am Alten Markt. 


FE 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich das Bau⸗ 
geſchäft, welches mein verſtorbener Mann begründet 
und circa 20 Jahre inne hatte, mit dem heutigen 
Tage an Herrn Maurermeiſter Carl Ritter 
aus Krotoſchin verkauft habe. 

Indem ich für das meinem Manne in ſo reichem 
Maße geſchenkte Vertrauen hiermit noch herzlichſt 
danke, bitte daſſelbe auch auf den Nachfolger über⸗ 
tragen zu wollen. 

Buk, den 16. Februar 1894. 


Wwe. H. Hecke. 


Unter Bezug auf obige Mittheilung bemerke er⸗ 
gebenſt, daß ich durch langjährige Thätigkeit in großen 
Baugeſchäften und hinreichenden Mitteln in der Lage 
bin, allen an mich herantretenden Forderungen in 
jeder Beziehung genügen zu können. 

Ich bitte das meinem Vorgänger in ſo großem 
Maße gegebene Vertrauen auch mir zu gewähren. 
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, bei ſtreng ſolider 
Ausführung der mir übertragenen Arbeiten das Ver⸗ 
trauen der geehrten Kupdſchaft zu erhalten. 

Neben dem Maurer⸗ und Zimmergeſchäft empfehle 
ein vollſtändiges Lager in Baumaterial ſen. 2203 

Buk, den 16. Februar 1894. 


H. Hecke’s Baugeſchäft, 
Inhaber Carl Ritter. 


79000 Mark 


Gründl. prakt. Unterricht 
in der einf. u. doppelten 
Buchführung x. eripeilt 
I. Preiss, 


Gr. Gerberſtr. 48, 
Anmeld. v. 2-3 Uhr Hoc. 


Wer giebt gründlichen polni⸗ 
Offert. mit 


5% Verzinſung geſucht. 2594 

Gefl. Offerten 1 5 D. 709 
beförbert die Exped. 
Zeitung. 


werden zu ſofort oder zum 1. Juli 
auf eine Apotheke der Provinz 
Poſen an ſicherer Stelle gegen 


. Poſener 


Vorhänge, C sen, Hinter- 
gründe in anerkannt prachtvoller, 
dauerbafter Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Kosten-An- 
schläge unentgeltlich zu Diensten. 
Specialität: Einrichtung ganzer 
Bühnen. Vorzügliche Referenzen. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinland). 

Reich illustrirte Kataloge meiner 
beliebten Festdecorationen für 
Turner-, Sänger-. Krieger-. Rad- 
fahrer-, Schützen- etc. Feste, als: 
Sprüche, Embleme, humoristische 


Bilder ete. u. Fahnen, gratis u. fro. 


Jede Küche 


eine Choeoladenfabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 
wird. Wieſo? Man 
Bat in eine Taſſe kochender 
ilch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas. Cacao, rühre um, 
füge nach Belieben Ber 
und man hat dann eine 
he mundende und 
köſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrengen⸗ 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
1 5 weit billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Beweis des Erſparniſſes 
1 Pfd. Chocolade zu 
M. ee siebt 2 Taſſen 
Getränk à 6, 6. 
1 a d. Atlas⸗Cacao zu 

M. 3. = gieb 495 Taſſen 
Getränk à 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alſo 
ineluſive der dazu erforder⸗ 
lichen Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, iſt 
demnach um 100% billiger. 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
frau und 9 ſtets ſtatt 
Choeolade 


Atlas⸗Cacao. 


In ½, / und ½ Kilo 
Büchſen hier am Platze vor⸗ 
räthig bei R. Barei: 
kowski, Neueſtraße 7/8 und 
St. Martin 20, Frenzel & 
Co., Confitüren, aſinski 
& Okyuski, St. Martin 62 
und Filiale e 
Muthſchall, Friedrich⸗ 
ſraße Wich Theater⸗ 
ſtraße 4, e 
aa 255 F. G. 
raas Nachf. und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3., W. Zie⸗ 
linski, Walliſchei, Dro⸗ 
guerie. 

Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bet F. Kurowskt, 
R. Tomaſzewskt Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bet 
Carl Kohſer, Delikateſſen⸗ 
handlung, S. Mkerzynskt, 
in Goſtyn bei K. Strzy⸗ 
zewski, F in Woll⸗ 
ſtein bel J. Hamel, Dro⸗ 
gerie. 


C. Riemann, 
prakt. Zahnarzt, 1285 


e s Konditorei) 


Hötel Victoria 


Gute Küche, vorzügliche Weine 
und gut gepflegte Biere 
bei soliden Preisen. 
Den Herren Geschäftsreisenden besonders 
empfohlen. 


St, Mizgalski, 


langjähriger Reisender, gar des Verbandes s 
No. 6815. 


oð,äzdspese 
Die Hauptagentur 


einer gut eingeführten alten Lebens⸗ und Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt für Poe, 695 


Umgegend ſofort zu vergeben. 

Herren beſſerer Stände, die ſich eine loheeube 
Nebenbeſchäftigung verſchaffen wollen, machen wir 
auf vorhandene bedeutende Imcassos aufmerkſam. 

Offerten sub G. 2750 an Rudolf Mosse, 


Görlitz. 


2 Stellen- Au . 


t 


Kinderfränfein 
zur Pflege eines 3½ jähr Kindes 
und zur Hülfe im Haushalt ael. 
Meld. Vorm. 10 — 12. 2698 

Kantorowicz, 
___Untere Mühlenstr. 12, IT. 
ür mein feineres Galanterie⸗, 
las⸗, Porzellan⸗ und Spiel- 
waarengeſchäft ſuche 2614 


Lehrling 


per 1. April, gleich welcher 
Confeſſion. 


Thon & T'huile, 


5 franz. Sardinen i. Oel, 


ruſſ. Sardinen 
in Mixed⸗Pickles, 
Anchovis, 
Anchovy⸗Paſte, 
Kronenhummern, 


Krebsbutter, 
Krebsſchwänze, 
Sardellen, 


2696 
Sardellenbutter, 


Arthur Jacobsohn, Bü e Sprotten, 


Krotoſchin. 


Schriftſetzerlehrling, 


aber nur ſolcher mit ſehr guten 
Schulzeugniſſen, verlangt 2686 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


ür mein Getrelde⸗ u. Fourage⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. April er. 
bei fester ie 


einen xehrling. 


Albert Asch, Wollſtein. wülhenden 


ringſten Koſten Stell, finden 
will, verl. per Poſtkarte d. Otſch. 
Vakanzen ⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


i Wer ſchnell und mit ge⸗ 


HII 


E. geb. jung. Mädchen, d. mit 
Erf. unterrichtet hat, w. Nachhilfe⸗ 
ſtund. z. erth. Off. B. A. 30 poſtl 

Suche für 2 Mädchen, mo). 
Glaubens, 16 u. 18 Jahr, Stell. 
als Stütze der Hausfrau. Auch 
würden dieſ. in e. Geſchäft als 
Lehrmädch. 51 Hauptb. Fam. ⸗ 
Anſchl. u. Stat. i. Haufe. Ausk. 
erth. Max Cohn, Frauſtadt. 2670 

Eine Dame in mittl. Jahren 
ſucht mit bej&. Anſpr. von gleich 
oder ſp. als Repräſentantin n. 
zur Erz. muttl. Kinder od. auch 
zur Pflege, n. Geſellſch. bei einer 
alten Damen. einem guten Haufe 
Stellung. Die beiten Empfehl. 
über bisherige Thätigk. find vor⸗ 
handen. Gehalt nicht Bedingung. 

Gefällige Offerten an Fräulein 

H. Bulcke, Danzig, 
Grüner Weg 8, I. —664 


Lachs u. Aale 
empfiehlt 
das Spezialgeſchäft für 
Diner⸗Artikel a 
H. Laskowski, 
St. Martinſtr. 33. 


ä— — 


us Helzlige Mille! 


Bet dem am 12. d. Mts. 
Sturme wurde die 
Windmühle des Müllers Henke 
hierſeloſt umgeſtürzt und zer⸗ 
9 0 9 Henke, der lediglich 
auf das Müllergewerbe ange⸗ 
wieſen iſt, befindet ſich nun in 
der traurigſten Lage. Der Auf⸗ 
bau der Mühle wird längere 
Zeit in Anſpruch nehmen und iſt 


ohne Hülfe edler Menſchen faſt 


unmöglich, da Henke nur ſehr 
mäßig verſichert war. Außerdem 
hat H. acht unverſorgte Kinder, 
wovon das älteſte unglücklich iſt 
und zwei kranke, alte Mütter 9 
ernähren. 2289 

. abe Hülfe thut Noth! 
Jede Gabe, auch die geringſte 
wirb von dem unterzeichneten 


Lehrer Voß dankbar ans 
genommen. 
Ritschenwalde, im Februar 1894. 
Braun, le, 
Bürgermeiſter. Beigeordneter. 
Gerstmann, Voss, 
Pfarrer. Lehrer. 


Brillanten, altes Gold und 


Silber kauft u. zahlt d. höchſten 


Preiſe Arnold | Wollt, 
169] Gotdarbeiter, Friedrichix. 4. 


. 


au, ſondern mehrere 100 Meter landeinwärts, da ſie die 
ſchwemmungsgefahr fürchteten. Wie ſchon erwähnt, erkennt man 


575 


nerſtag, 


Nr. 150 Don 
Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


W. Volksbildungsverein. Ueber das Thema „Wie die 
Stadt Poſen entſtanden iſt“ hielt am letzten Sonntag 
Herr Archivar Dr. Warſchauer im Volksbildungsverein 
einen äußerſt intereſſanten Vortrag. Der große Lambertſche Saal 
war dicht beſetzt und die Anweſenden folgten mit größter Spannung 
den feſſelnden Darlegungen des Vortragenden. Herr Dr. War⸗ 
ſchauer führte ungefähr Folgendes aus: Wenn man heute unſere 
Stadt durchwandert, ſo erkennt man unſchwer, daß die Entſtehung 
Poſens, wie ſich die Stadt in ihrer Geſammtheit jetzt uns darbietet, in 
verſchledenen Zeitabſchnitten vor ſich ging. Vor 800 Jahren exiſtirte 
weder die Neuſtodt, noch die Stadttheile des alten Marktes, der Graben⸗ 
infel oder der Walliſchel. Die Stadt begann damals am Dom, zog ſich 
in öſtlicher Richtung durch die Schrodka und Warſchauerſtraße, 
während die kleine Johanniskirche den Mittelpunkt eines zweiten 
Stadttheils bildete, der heute verſchwunden iſt. Aus ihrer Lage 
zwiſchen den beiden Stadttheilen des Doms und der Walliſchet 
erklärt ſich der Name „Schrodka“, d. i. „Die Mitte“. Dort 
alſo iſt der älteſte Stadttheil Poſens, deſſen Entſtehungszelt 
unbekannt iſt. Wo die Geſchichte aufhört, beginnt jedoch die Sage, 


welche erzählt, daß an dieſer Stelle, an der heute Poſen (polntich | it 


„Poznaß“) fteht, die drei Brüder Lech, Zech und Ruth, die 
Stammesbväter der Slawen, nachdem ſie durch jahrelange Kämpfe 
getrennt, wieder zuſammengetroffen wären, ſich erkannt und wieder 


Hexreinigt hätten. Zur Erinnerung an dieſe Begebenheit gründeten 


ste „Poznan“, d. 3h. „Stadt des Wiedererkennens“. Eine andere 
Sage bringt die Entſtebung von Poſen mit der Begegnung 
zwiſchen Kaiſer Dito III. und einem polniſchen Fürſten in 
Zuſammenhang; doch entbehren alle dieſe Sagen der hiſtoriſchen 
Beglaubigung. Es war ganz natürlich, daß an dieſer Stelle eine 
Stadt entſtand, denn hier war der Kreuzungspunkt mehrerer 
großer Handelsſtraßen, ſo der von Preußen nach der Lauſitz füh⸗ 
renden. Die erſten Anſtedler bauten ſich nicht direkt am Meddle 
eber⸗ 


beim Durchwandern Poſens leicht, daß man nicht eine einheitlich 
gebaute Stadt, ſondern in ihrer Bauart völlig verſchiedene Stadt⸗ 
theile vor ſich hat. Der zwiſchen dem Berliner Thor und der 
Neuenſtraße belegene Stadttheil iſt der modernſte von 
allen; dort finden wir große freie Plätze, ſchöne Anlagen, breite 
Straßen und die palaſtähnlichen impoſanten Bauwerke zeigen den 
Bauſtyl des 19. Jahrhunderts. Ein anderes Bild zeigt der Stadt⸗ 
theil, der zwiſchen der Neuenſtraße und der Gr. Gerberſtraße liegt; 
hier iſt Alles regelmäßig gebaut, in der Mitte befindet ſich der 
viereckige Platz des Alten Marktes, von deſſen Ecken gerade 
Straßen weiterführen. Wer ſchon eine größere Anzahl von 
Städten unſerer Provinz beſucht hat, der weiß, daß dieſe Bauart 
die Grundform iſt, nach welcher bei uns gebaut wurde; dieſe 
Grundform weiſt auf eine ganz beſtimmte Zeit der Entſtehung 
hin. Dann kommen wir in das Wartheſtromgebiet; 
auf den durch die verſchiedenen Flußarme gebildeten zwei 
Inſeln finden wir eine Bauart, die da vorkommt, wo 
auf ſumpfigem Terrain erſt Dämme aufgeworfen werden 
müſſen bevor gebaut werden kann. Als ſich der älteſte Stadt⸗ 
theil Poſens, am Dom und der Johannislirche, zu klein, für 
die Bewohner erwies, ſiedelten ſich dieſe zunächſt auf den beiden 
waſſerfreien Hügeln des weſtlichen Wartheufers an und bauten 
dort die Kirchen von St. Martin und St. Adalbert. So bot die 
Stadt etwa um das Jahr 1230 ein eigenthümliches Bild; ſie lag, 
in reſpektvoller Entfernung von dem Fluſſe entfernt, im Kranze 
um dieſen herum. Die welthiſtoriſchen Ereigniſſe gegen Mitte des 
13. Jahrhunderts waren auch für die Städte unſerer Provinz von 
größter Bedeutung. Im 12. und 13. Jahrhundert hatten ſich nicht 
nur zur Zeit des Interregnums, ſondern auch ſchon unter den 
letzten drei Hohenſtaufenkaiſern, die Bande ſtaatlicher Ordnung in 
Deutſchland gelöſt, die Bannflüche der Päpſte verſchlimmerten die 
Lage und ſo entſtanden Verhältniſſe, die für die kleinen Leute 
schließlich unerträglich wurden. Da boten ſich denn in den wenig 
bevölkerten Landſtrichen des von Slawen bewohnten Oſtens Stätten, 
die ein ruhigeres Leben verſprachen und die Folge davon war eine 
Maſſenauswanderung der Deutſchen nach dieſen Gegenden. Man 
nennt dies die Zeit der zweiten Völkerwanderung. Nur ſelten 
wurde mit dem Schwerte für dieſe Auswanderer Raum geſchaffen, 
ihre Arbeitſamkett bahnte ihnen den Weg und mit fliegenden Fahnen 
zogen die ihr Vaterland Verlaſſenden aus, um hier im Oſten ſich 
ein neues Heim zu gründen. Sie überflutheten ganz Polen, gingen 
bis tief nach Rußland hinein, wirkten überall auf den Gang 
der Kultur, gründeten Städte, Dörfer und Klöſter und beſonders 
in der heutigen Provinz Poſen entſtanden unter dem Einfluß 
dieſer Einwanderung eine Reihe neuer Orte, während die ſchon be⸗ 
stehenden Plätze, wie Poſen, weſentlich vergrößert wurden. Um 
das Jahr 1240 kamen die erſten Trupps Auswanderer hier an und 


ließen ſich zunächſt 


ee 


* 


in der alten Stadt nieder; als aber immer 
mehr und mehr nachzogen, ſiedelten ſie ſich mit Genehmigung der 
polniſchen Fürſten auf dem weſtlichen Ufer an und bauten dort den 
um den Alten Markt belegenen Stadttheil. Zu jener Zeit wurde 
Poſen auch durch die alte Stadtmauer befeſtigt, die noch bis zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts ſtand. Sie begann an der Warthe, 
da wo die Gerberſtraße anfängt, ſchloß die Breiteſtraße, an dem 
Punkte ihres Zuſammenſtoßes mit der Gerberſtraße, ab, führte 
über die Windſtraße, den Neuen Markt, die Thorſtraße (dorten be⸗ 
fand ſich ein Thor), Taubenſtraße, Mauerſtraße, überſchritt die 
Neue Straße (an der Terraſſe des Beelyſchen Kaffeehauſes fieht 
man noch ein Stück der alten Stadtmauer), ging weiter über den 
Schloßberg, die Wronkerſtraße (bier war ebenfalls ein Thor) und 
führte ſchließlich zur Teichſtraße. Es war nur ein kleiner Raum, 
den dieſe Mauer umſchloß, trotzdem ward dieſer Theil bald der 
Mittelpunkt der Stadt, ja ſelbſt die Herzöge verlegten ihren Wohn⸗ 
ſitz hierher und die alten Stadttheile am Dom ꝛc. nannte man nur 
noch Schrodka und Oſtrowek, während die Neuſtadt den 
Namen „Poſen“ führte. Die Befeſtigungswerke wurden im 
Jahre 1253 erbaut; doch iſt dieſes Jahr noch aus einem 
anderen Grunde wichtig. Die Deutſchen ahmten nämlich 
nicht die polniſchen Rechtsgebräuche nach, ſondern ſie ließen 
ich von den Herzögen Urkunden ausſtellen, wonach ſie 
ſich nach Magdeburger Recht einrichten konnten. Dieſe Urkunde, 
die den Deutſchen ihre Gerechtſame, ihre ſtädtiſche Freiheit, die 
Wahl ihrer Bürgermeiſter und Rathsherren verbriefte, datirt vom 
Jabre 1253, welches Jahr man alſo mit gewiſſem Recht als das 
Gründungsjahr der Stadt Poſen bezeichnen kann; im Jahre 
1853 wurde denn auch das 600jährige Beſtehen der Stadt hier in 
Poſen gefeiert. Im großen Saale des Landgerichtsgebäudes be⸗ 
findet ſich ein Gemälde, das die Verleihung dleſer Rechte an die 
Deutſchen durch die polniſchen Fürſten darſtellt. Die nächſten 150 
Jahre waren der Entwickelung der Stadt nicht günſtig, denn die 
fortgeſetzten Kriege ließen das neue Gemelinweſen nicht gedeihen; 
es beitanden immer noch zwei getrennte Stadttheile; auf dem Weſt⸗ 
ufer der Warthe die mit der Stadtmauer umgebene Neuſtadt — auf 
dem Oſtufer Schrodka und Oſtrowek, während die daz wiſchen 
liegenden Wartheinſeln noch gar nicht bebaut waren. Erſt mit 
dem 15. Jahrhundert brachen wieder ruhigere Zeiten an und nun 
breitete ſich die Stadt weiter aus; in jener Pexiode wurden 
endlich die Wartheinſeln ausgebaut, die Walliſchei entitand um 
das Jahr 1444, die Grabenvorſtadt um 1464. Gleichzeitig 
wuchs auch die Stadt nach Süden zu; in der Gegend am Ber⸗ 
linerthor nach dem Fluß zu wurden 3 Kirchen erbaut, die Bern⸗ 
hardinerklrche, die Karmeliterkirche mit dem Kloſter und die Aller⸗ 
hetligenkirche, letztere ſteht heute nicht mehr. In dieſelbe Periode 
fällt die Entſtehung des „laten Dorfes“ (heutige Halbdorfſtraße) 
und des Stadttheils der heutigen Gartenſtraße. Von nun an bildete die 
ſeither durch die unbebauten Flächen der Wartheinſel getrennte 
Stadt ein zuſammenhängendes Ganze von der Neuenſtraße bis zur 
Schrodka und beitand in dieſer Ausdehnung 350 Jahre lang. 
Während der ſchwediſchen Kriege wurde Poſen faſt ganz zer⸗ 
trümmert, aber alsbald von ſeinen Bewohnern wieder aufgebaut. 
Im Jahre 1793 kam Poſen dann unter das Szepter Preußens, 
wurde aber in den eriten Jahren der preußiſchen Herrſchaft von 
einem ſchweren Unglück betroffen; am 15. April 1803 zerſtörte eine 
gewaltige Feuersbrunſt einen großen Theil der Stadt; 
dieſen Brand ſchilderte die „Poſener Zeitung“, damals 
„Südpreußiſche Zeitung“ genannt, in ihrer Nummer 32 
vom 20. April 1803 folgendermaßen: 

„Das an dem unglücklichen 15ten April hier ausgebrochene 
Feuer nahm in dem äußerſten Ende der Judenſtadt, unweit des 
Königl. Magazins, Nachmittags, ſeinen Anfang. Zwiſchen 4 und 
5 Uhr wurde Feuerlärm geſchlagen. Eine ganze Reihe von Häuſern 
ſtand jetzt auf einmal in Flammen. Bei den ſehr engen Straßen 
und den größtentheils hölzernen mit Schindeln gedeckten Häuſern 
blieben alle Rettungsverſuche fruchtlos. Um das Unglüd noch zu 
vermehren, entſtand ein heftiger Sturmwind und jagte die ver⸗ 
heerende Flamme auf die Dominicaner⸗Kloſter⸗Kirche. Der mit 
Schindeln bedeckte Kirchthurm fing Feuer und nach 5 Minuten 
brannte die große Gerberſtraße an vler Orten zugleich und in der 
Mitte des Grabens fingen faſt zu gleicher Zeit einige Gebäude 
Feuer. Jetzt brannte die ganze Judenſtadt bis auf eine einzige 

eite der großen Judengaſſe. Die Flamme wälzte ſich mit un⸗ 
widerſtehlicher Gewalt über zwei Drittheile der breiten Straße, 
verheerte die Schuſter⸗ und Schloſſergaſſe, einen Theil der Büttel- 
gaſſe und drohte dem Ringe Verderben und Zerſtörung; ergrlff die 
beiden Reihen Häuſer zwiſchen den Thoren; verbrannte die Wallt⸗ 
ſcheier Thorwache und ſetzte die große Brücke in Gefahr, die jedoch 
zum größten Glück noch gerettet wurde. Schreck und Beſtürzung 
war allgemein und Rettung vergebens. Alle chriſtlichen Einwohner 
eilten, wie der Dominſcaner⸗Thurm Feuer fing, nach ihren Woh⸗ 
nungen, um Kinder und etwas von ihrem Vermögen zu retten. 
Viele hatten kaum ihre Häuſer erreicht, ſo ſtanden dieſe ſchon in 


tung. 


Feuer und die Flamme wüthete in wenig Minuten rings um die 
Rettenden her. Eltern ſuchten ihre Kinder und Kinder ihre Eltern. 
Nach 6 Uhr ſtand bereits faſt die Hälfte der Stadt in Flammen. 
Die Graben⸗Brücke brannte nieder und nun war alle Verbindung 
des Grabens mit der Stadt unterbrochen, und die Bewohner dieſes 
Theils dem Feuer und Waſſer, welches den Graben ringsum ein⸗ 
schließt, zugleich Preis gegeben. Der Königl. Holzhof auf dem 
Graben fing Feuer und 1800 Klafter Holz brannten in mehreren 
Haufen und vermehrten die ſchreckliche Gluth. Viele der armen 
unglücklichen Bewohner des in Flammen ſtehenden Thells der 
Stadt retteten nichts als ihr Leben und ihre Kinder und diejenigen, 
die noch etwas den Flammen entriſſen hatten, mußten vor ihren 
Augen dies Wenige von ſchändlichen Menſchen rauben ſehn. In 
die Warthe verſenkte Kiſten und Chatullen fanden die unglücklichen 
Eigenthümer am Ufer erbrochen wieder und ihre beſten Sachen 
waren geſtohlen. Der Schaden iſt gar nicht zu berechnen. Ueber 
tauſend zum Theil ſehr wohlhabende Familien ſind Bettler. Den 
abgebrannten Theil der breiten Gaſſe und die große und kleine 
Gerberſtraße bewohnten wohlhabende Kaufleute und induſtriöſe 

andwerker. Hoffer fut Glockengießer, Stell⸗ und Rademacher, 

chmiede, Schloſſer und Kupferſchmiede, Sattler und Riemer, die 
für den Adel des ganzen Poſenſchen Kammer⸗Departements arbeite⸗ 
ten, und vielen Menſchen Arbeit und Unterhalt gaben. Jetzt find 
ihre Werkſtätten zerſtört und ſie ſtehen in dumpfen Hinſtarren auf 
den Trümmern derſelben. Auf der großen und kleinen Gerber⸗ 
ſtraße und auf dem ganzen Graben war fait kein Haus wo nicht 
Getreide aufgeſchüttet war, welches für die übrigen Preußiſchen 
Provinzen beſtimmt war und dahin verſchifft werden ſollte, und 
dieſe mehrere tauſend Wiſpel ſind jetzt verbrannt. Die Gaſthöfe 
zum goldnen und ſchwarzen Adler, zu den drei Linden, zur goldnen 
Kugel und weißen He liegen in der Aſche. Das Elend iſt un⸗ 
beſchreiblich und nur die Hoffnung, daß Preußens guter König auch 
der Unglücklichen Vater ſeyn werde, wie er es den armen Abge⸗ 
brannten in Rawicz und Frauſtadt war und noch iſt, rettet ſte vor 
Verzweiflung. Die hieſige Königl. Krleges⸗ und Domainen⸗Kammer 
hat vorläufig zur Abhelfung der größten Noth eine Commiſſion in 
den Krieges⸗ und Domainen⸗Räthen Herren Buchholz und Hahn 
und dem Kammer⸗Aſſeſſor Herrn Fleſch zur Annahme und Wieder- 
vertheilung der milden Beiträge an die Unglücklichen ernannt, die 
voll Vertrauen auf den Edelmuth ihrer Mitmenſchen möglicher 
Hülfe und Unterſtützung entgegen ſehen.“ 


Dieſer Brand gereichte jedoch der Entwickelung Poſens zum 
Segen, denn während vorher die Stadt ganz überfüllt war, während 
namentlich das Judenvlfertel, das Ghetto, ein unentwirrbares 
Knäuel von Gaſſen und Gäßchen bot, wurde jetzt von der Regle⸗ 
rung durch Dekret vom 15. Sunt 1803 beſtimmt, daß von den 
276 Häuſern, die abgebrannt waren, nur 114 auf der Brandſtelle 
wieder aufgeführt werden durften; die Straßen mußten mindeſtens 
4—5 Ruthen breit fein, damit Luft und Licht eindringen konnte 
Dagegen erhielten die übrigen Abgebrannten Bauplätze in der 
heutigen Neuſtadt angewieſen, wobei die Regierung 50 Proz. der 
Baukoſten erſetzte, auch die Pflaſterung der Straßen ſelbſt über⸗ 
nahm. So entſtanden der Wilhelmsplatz, die Wilhelmsſtraße, die 
Ritter⸗ und Theaterſtraße, der Sapiehaplatz ꝛc. In der erſten 
Zeit waren die Geundſtücke noch nicht vollwerthig, 1804 koſtete 
eine [OJ⸗Ruthe in der Gr. Gerberſtraße 12 Thaler, am Alten Markt 
noch mehr, am Wilhelmsplatz jedoch nur 6 Thaler, am Sapiehaplatz 
gar nur 3 Thaler; bald aber ſtiegen die Grundſtückspreiſe in der 
Neuſtadt und waren ſchon in wenigen Jahrzehnten denen der 
Altſtadt gleichwerthig. Auch die Verbindung zwiſchen Neuſtadt und 
Altſtadt war Anfangs eine ſchlechte, exit in den 30er Jahren er⸗ 
folgte der Durchbruch der Neuen Straße. Am Schluſſe ſeines 
ausgezeichneten Vortrages faßte der Vortragende ſeine Ausführun⸗ 
gen noch einmal dahin zuſammen, daß der Entwickelungsgang 
Poſens in 4 Stufen zerfalle, 1) um das Jahr 800 Entſtehung des 
älteſten Stadttheils in der Gegend des Domes und der Johannis⸗ 
kirche, 2) um 1253 Erbauung des von einer Mauer umſchloſſenen 
Stadtthells weſtwärts der Warthe, 3) um 14001450 Bebauung 
des zwiſchen dieſen beiden Theilen liegenden Wartheſtromgebletes 
und endlich 4) 1803 die Erbauung der Neuſtadt. Reicher Beifall 
lohnte dem Redner, deſſen a weſentlich dazu beiträgt, die 
Kenntniß der vaterſtädtiſchen Geſchichte weiteren Kreiſen unſerer 
Einwohnerſchaft zugänglich zu machen. 


Polniſches. 
Poſen, den 28. Februar. 

d. In Angelegenheit des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrages meint der Krakauer „Czas“: 
da die „unverſöhnlichen“ Konſervativen immer ausdrücklicher 
dahin ſtreben, den Reichskanzler Grafen Caprivi zu beſeitigen, 
ſo ſei es gegenwärtig für die polniſche Fraktion geradezu un⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
149. Jortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Elftes Kapitel. 

Seit dem Beſuche, den Georg Atkins dem Kommerzien⸗ 
rath Geldermann gemacht, war unter den Arbeitern der Fabrik 
elne mit jedem Tage mehr hervortretende Veränderung bemerk⸗ 
bar. Die Leute zeigten finſtere Mienen, ſie antworteten kurz 
und mürriſch auf die Anreden und Fragen und häufig, wenn 
ein Oberaufſeher oder die Fabrikherren ſelbſt in einen Werk⸗ 
ſtattraum traten, verſtummten plötzlich die bis dahin lebhaft 
geführten Geſpräche. 

Robert Geldermann bemerkte dies vor allen Anderen, 
er hatte mit den Arbeitern ſtets freundlich und ohne alle 
hochmüthige Ueberhebung verkehrt, ein freies Wort nie übel 
genommen, eine Beſchwerde ſtets unterſucht und nicht nur ge⸗ 
recht, ſondern meiſt wohlwollend zum Austrag gebracht, auch 
einen luſtigen Scherz ſtets in gleicher Weiſe erwidert. 

Ihm fiel das verſchloſſene mürriſche Weſen der Leute auf. 
Da daſſelbe fortdauerte und einen faſt feindlichen Anſchein an⸗ 
nahm, ſo fragte er den Werkmeiſter Mersmann, zu dem er 
wegen ſeiner Geſchäftstüchtigkeit und Pünktlichkeit großes Ver⸗ 
trauen hatte, ob die Leute etwa unzufrieden wären und Grund 
zu irgend welcher Beſchwerde hätten. 

Mersmann nahm ebenfalls eine finſtere Miene an und 
antwortete, daß ihm ein beſtimmter Grund zur Unzufrieden⸗ 
heit über irgend einen einzelnen Fall nicht bekannt ſei, wohl 
aber habe er allgemein und bei faft allen Arbeitern die Mei⸗ 


nung gefunden, daß der bisherige Lohn im Verhältniß zu den 
Leiſtungen und zu dem Gewinn, den die Fabrik aus ihren 
Erzeugniſſen zöge, zu gering ſei und deshalb ſei allerdings 
eine allgemeine Verſtimmung vorhanden.“ 

„Aber“ ſagte Robert, „wir bezahlen doch denſelben Lohn 
wie alle größeren Etabliſſements, die mit uns auf einer Stufe 
ſtehen und mehr als die kleineren Gewerbetreibenden, denn bei 
mir gilt immer der Grundſatz, daß der Arbeiter, der etwas 
Tüchtiges leiſtet, was ja ſo ziemlich bei allen unſern Leuten 
der Fall iſt, auch ausreichend bezahlt werden müßte.“ 

„Ausreichend“, ſagte Mersmann, „das iſt ein Wort, das 
auf der einen und der andern Seite einen verſchiedenen Sinn 
hat. Die Arbeitgeber in Belgien halten den Lohn auch für 
ausreichend, die Arbeiter aber nicht, deswegen treten ſie ein⸗ 
müthig für ihr Recht auf.“ 

„Ah“, rief Robert betroffen, „nach Belgien alſo richten 
die Leute ihre Blicke? Ich hätte nicht geglaubt, daß ſie ſich 
um die dortigen Vorgänge kümmerten oder dieſelben gar zum 
Beiſpiel nehmen wollten, dort liegen die Verhältniſſe ganz, 
ganz anders.“ 

„Doch nicht fo ganz“, erwiderte Mersmann, „es iſt 
immer daſſelbe Verhältniß, daß der Arbeiter zuſehen ſoll, wie 
ein großer, oft übergroßer Gewinn in die Taſche des Brot⸗ 
herrn fließt, während er eben mit dem Stück Brot zufrieden 
ſein und alles entbehren ſoll, was über die unmittelbare Noth⸗ 
durft hinausgeht. Die Leute leſen in den Zeitungen, was dort 
die Arbeiter verlangen und ſehen nicht ein, warum ſte geringere 
Rechte haben ſollen als jene.“ 

„Ei, er, Mersmann“, ſagte Robert lächelnd, „Sie ſprechen 


ja, als ob Sie einen ſozialdemokratiſchen Vortrag hielten, das 
hätte ich von Ihnen nicht erwartet.“ 

„Ich bin Arbeiter, Herr Geldermann“, erwiderte Mers⸗ 
mann, „und wenn Sie mich auch über die Anderen geſtellt 
haben, ſo kann ich doch nicht vergeſſen, daß jene von meinem 
Fleiſch und Blut ſind.“ 

„Und bin ich das nicht auch —“ fragte Geldermann, 
betroffen über den finſteren, faſt trotzigen Ton des Werk⸗ 
meiſters — „ſehen Sie mich müßig gehen?“ 

„Das nicht“, erwiderte Mersmann, „aber Ihre Arbeit, 
Herr Geldermann, bringt Ihnen ſelbſt reichen Gewinn, während 
wir nur das Nothwendige erwerben, und man kann es d 
wahrlich den Arbeitern nicht verdenken, wenn ſie auch aus dem 
Strom, der Ihnen zufließt und deſſen Quelle die Arbeit öffnet, 
einige Tropfen für ſich begehren.“ 

Geldermann ſchüttelte den Kopf. 

„Nun“, ſagte er, „Sie wiſſen am beſten, daß ich die 
Arbeit ehre und weit davon entfernt bin, dieſelbe zur Sklaverei 
herabzudrücken. Ich freue mich, daß Sie offen mit mir ge⸗ 
ſprochen haben, ich werde darüber nachdenken — ich habe 
ohnehin ſchon länger im Sinn, Einrichtungen zu treffen, welche 
die Verhältniſſe der Arbeiter weſentlich verbeſſern ſollen — 
ich habe das Statut für eine Kranken⸗ und Verſorgungskaſſe 
ausgearbeitet und ebenſo der Plan für einen auf Gegenſeitig⸗ 
keit gegründeten Konſumverein. Zu beiden werde ich ſelbſt 
einen Antheil beitragen, und ich glaube, daß Sie Alle davon 
großen Vortheil haben werden.“ 

„Vielleicht auch nicht,“ erwiderte Mersmann, „ich bin 
Ihnen dankbar für den guten Willen, aber eine Bevormundung 


r 
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möglich, bei der Abſtimmung über den Handelsvertrag mit den 
Konſervativen Hand in Hand zu gehen. 

d. Die Berathungen über den Etat des 
Kultusminiſteriums beginnen morgen im Abgeord⸗ 
netenhauſe. Der „Dziennik Pozn.“ ſpricht, indem er hierauf 
hinweiſt, die Hoffnung aus, daß die polniſchen Abgeordneten 
bei dieſer Gelegenheit alle Beeinträchtigungen, welche den 
Polen auf dem Gebiete des Schulweſens zu Theil werden, 
zur Sprache bringen werden. 

d. Der „Kurher Pozuanski“ ſtimmt uns darin bei, daß es 
voxtheilhafter jet, in den höheren Lehranſtalten den neu einge⸗ 
führten Vormittags⸗Unterricht beizuhalten, den Nachmittags⸗Unter⸗ 
richt 08 5 wie bisher ausfallen zu laſſen. 

d. In der geſtrigen Generalverſammlung der polnischen 
Ruſtikalvereine, an welcher ca. 650 Perſonen theilnahmen, ſprach 
der Patron dieſer Vereine über die Vortheile für die bäuerlichen 
Wirthe, ſich gegen Feuer⸗ und Hagelſchaden zu verſichern. Herr 
v. Jackowski weiſt faſt in jeder Generalverſammlung dieſer 
Vereine auf die großen Nachtheile hin, welche den bäuerlichen 
Wirthen aus dem Unterlaſſen diefer Verſicherungen erwachſen. 

Der polniſche landwirthſchaftliche Centralverein 
begann, wie ſchon erwähnt, geſtern im Bazarſaale ſeine diesjährige 
Generalverſammlung; die erſte Plenarſitzung fand geſtern ſtatt: 
heute hielten die Sektionen ihre Sitzungen ab, und morgen findet 
die le Plenarſitzung ſtatt. Nachdem der Vorſitzende des 
Vereins Graf Stanisl. 361towski die Verſammlung eröffnet 
hatte, ſchlug er als Vorſitzenden der Verſammlung den Grafen 
Stephan Kwilecki vor, welcher auch gewählt wurde und die 
Wahl annahm. Der Vorſttzende referirte alsdann über die Frage: 
ob es ſich empfehle, eine beſondere Sektion des Vereins zu gründen, 
welche ſich mit dem Fiſchereiweſen befaſſe? Die Verfammlung 
ſprach ſich dahin aus, daß dieſe Angelegenheit noch nicht weit 
genug gediehen ſei, um für die Provinz Poſen eine beſondere 

tale des Fiſcherei⸗Centralvereins zu gründen. Nachdem Herr 
tzerski alsdann ein Referat über die Bereitung kryſtalliſtrten 
Zuckers aus Kartoffeln erſtattet, brachte der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung die Angelegenheit des neu gegründeten Vereins te 
ur Sprache. Den Kaſſenbericht erſtattete darauf Dr. Thadd. 
ackowski; danach betrug die Jahreseinnahme 14361 Mark, 
die Ausgabe 10725 M., ſodaß ein Beſtand von 3626 Mark ver- 
blieben iſt. Nach Bildung der Sektionen wurde die geſtrige erſte 

Plenarſttzung geſchloſſen. 
d. Im hieſigen polniſchen Theater wurde das hiſtoriſche 


Bild: „Nosciufzko bei Raclawice“ am vorigen Sonntage zum 40. 
Male aufgeführt. 


Aus der Provinz Poſen. 

5 Oſtrowo, 27. Febr. [Ermittelter Forſtdieb⸗ 
ſtahl. Feuerwehr. Lehrerkonferenz.] Vor einiger 
Zeit hatte der Wirth Kendzierskt aus Biskupice jab. eine größere 
Anzahl gefällter Kiefernbäume aus der nahen königl. Forſt ge⸗ 
ſtohlen. Einige Stämme brachte er bald darauf wieder in den 
Wald zurück. Da er die übrigen aber in ſeinem Hauſe nicht ge⸗ 
nügend ſicher glaubte, ſo ſchaffte er ſie von ſeinem Gehöfte auf 
ein fremdes, in der Nähe gelegenes Feld und verſenkte die Stämme 
in mehrere etwa 1 Meter tiefe Gräben. In der Nacht zum 
25. Januar cr. hob er ſie jedoch wieder aus und brachte fte in 
ſeine Scheune, woſelbſt er ſie unter Lupinen verſteckte. Um die 
Geleiſe, welche der ſchwere Wagen vom Felde nach ſeinem Hauſe 
gemacht hatte, zu verwiſchen, eggte er nicht nur die Spur, ſondern 
gleich das ganze Feld um, was ſelbſtverſtändlich zu einer fo unge⸗ 
wöhnlichen Zeit auffallen mußte. 
und Witte, welche den Kendzierski ſchon längere Zeit des Forſt⸗ 
diebſtahls verdächtigten, begaben ſich nun auf die Wirthſchaft des⸗ 
ſelben und entdeckten mittels einer langen Bohnenſtange die unter 
den Wolfsbohnen verborgenen Kiefern. Die Anzeige wegen Forſt⸗ 
diebſtahls iſt bereits erſtattet. — Unter dem Vorſitz des Brand⸗ 
direktors Lachmann fand im Littauſchen Lokale hierſelbſt die dies⸗ 
jährige ordentliche Generalverſammlung der hieſtgen freiwilligen 

euerwehr ſtatt. Es wurde der Jahresbericht für 1893 und der 
echnungsbericht für gleiche Zeit erſtattet. Nach Abzug der Aus⸗ 
gaben von den Einnahmen verbleibt in der Kaſſe ein Baarbeſtand 
von 206 M. In den Vorſtand wurden für das laufende Jahr 
Branddirektor Lachmann zum Vorſitzenden, Schuhmachermeiſter 
en zum Brandmeiſter, Gerichtsſchreiber Fitzner zum Schrift: 
ührer und Reſtaurateur Goldmann zum Kaſſenwart wieder⸗ 
gewählt. Ebenſo erfolgte die Wiederwahl der Rottenführer und 
Spritzenmeiſter. — Geſtern fand in der kleinen Sängerhalle des 
hieſigen Schützengartens unter Vorſitz des Schulraths Dr. Hippauf 
die diesjährige Kreislehrerkonferenz des Aufſichtskreiſes Oſtrowo 
unter Betheiligung von Lehrern aus dem Adelnauer Aufſichts⸗ 
bezirke ſtatt. Auf derſelben hielt Lehrer Horn aus Biernacice ein 
Referat über: „Das Ehrgefühl im Dienſte der Erziehung.“ Das 
Korreferat lieferte Lehrer Niſchang aus Sadowie. An die Kon⸗ 
ferenz, in der außerdem Mittheilungen über Perſonalveränderungen 
emacht, ſowie mehrere Regierungsverfügungen zur Kenntniß der 
itglieder gebracht wurden und ein intereſſanter Aufſatz über das 


Die Forſtbeamten Koscielski W 


D Schmiegel, 27. Febr. [Vom Vaterländiſchen 
Frauenverein. Gewerbegericht.] Zum Beſten des 
hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins wurden Sonnabend und 
Sonntag Theatervorſtellungen gegeben, welche gut beſucht waren 
und einen anſehnlichen Reinertrag geliefert haben. — Zu Beiſitzern 
zum Gewerbegericht für den Kreis Schmiegel wurde von den 
Arbeitgebern Müllermeiſter Emil Hoffmann, Baumeiſter Berg⸗ 
mann und Schneidermeiſter Matuſzewski gewählt, die Arbeitnehmer 
wählten den Molkereiverwalter Büſch, den Zimmerpolier Andrze⸗ 
jewski und den Schuhmachergeſellen Kirſte hierſelbſt. 

V. Frauſtadt, 27. Febr. [Deſerteur. Amtsentſetzung.] 
Geſtern Vormittag deſertirte der Musketier der 11. Kompagnie des 
hier in Garniſon ſtehenden 3. Bataillons 3. Poſenſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 58, Adalbert Wlodarczyt aus Laſſew zum dritten 
Mal. Wohin ſich der Flüchtling gewandt hat, konnte bisher nicht 
ermittelt werden; er 18 Militäruntform. — Am geſtrigen Tage 
wurde der Gutsbeſitzer Droſzynski zu Weine von der Verwaltung 
der Poſtagentur Weine, die von dem ben Höhler einer 
unvermutheten Nebiiton unterzogen worden war, plötzlich ent» 
bunden. Die Agentur wurde noch am geſtrigen Tage in dem 
Hauſe des Herrn Michalewicz zu Weine eingerichtet und mit der 
Verwaltung derſelben vorläufig Poſtaſſiſtent Riedel von bier be⸗ 
traut. Die Gründe, welche zu der plötzlichen Amtsenthebung Dro⸗ 
ſzynskis We haben, ſind zur Zeit unbekannt. 

„ Wongrowitz, 26. Febr. [Der hieſige iſraeliti⸗ 
che Frauenverein! hatte geſtern Abend im Ziegelſchen 
Saale zu wohlthätigen Zwecken eine Theater⸗Vorſtellung veran⸗ 
ſtaltet, welche gut beſucht war und wobei 170 Mark eingekommen 
ſind. Zur Aufführung gelangten: „Engliſch“, Luſtſpiel in 1 Akt 
von C. A. Görner; „Ein Dienſtmädchen des 19. Jahrhunderts“, 


— 


komiſches Duett von R. Heinze; „Eine verfolgte Unſchuld“, Poſſe find 


in 1 Akt von Emil Pohl. Den Schluß bildeten Kuplets lokalen 
Inhalts. Die Aufführungen fanden lebhaften Beifall; ſpäter fand 


ein Tanzkränzchen ſtatt. 
r. Schneidemühl, 27. Febr. [Telephonanlage.] Die 


0.] Oberpoſtdirektion zu Bromberg hat auf eine Petition von Bewoh⸗ 


nern der Bromberger Vorſtadt, in der um Errichtung einer Poſt⸗ 
anſtalt mit Telephonbetrieb in der Vorſtadt gebeten wurde, einen 
abſchlägigen Beſcheid ertheilt. 

U Bromberg, 27. Febr. [Raubanfall. Opernge⸗ 
ſellſchaft.] Als vor einigen Tagen zu ſpäter Abendſtunde der 
Fleiſchermeiſter Franz R. aus dem benachbarten Schöndorf vom 
Markte in Labiſchin nach Hauſe fuhr, und auf der Inowrazlawer 
Chauſſee bis in die Gegend des ſogenannten „Halbenmeilen⸗Berges“, 
ca. 3 Kilometer von hier, gekommen war, ſprangen plötzlich drei 
Kerle aus dem Gebüſche des Waldes auf feinen Wagen los, zwei 
fielen dem Pferde in die Zügel, während der dritte Mann ſich auf 
den Wagen ſchwang und den R. aufforderte, ſein Geld herauszu⸗ 
geben. Dazu erklärte ſich dieſer bereit, bedauerte aber nur 80 Pf. 
bei ſich zu haben, die ſein Herr, welcher mit der Bahn nach Hauſe 
gefahren ſei, ihm gelaſſen habe. Der Räuber warf einen Blick in 
das Portemonnaſe des R. und da er deſſen Angaben in Bezug auf 
die 80 Pf. beſtätigt fand, warf er das Portemonnaie, welches er 
bereits in Händen hatte, auf den Wagenſitz zurück und ſprang vom 
agen. Einer der anderen Kerle rief dem R. zu, nun davon zu 
machen, man hätte es auf den Meiſter abgeſehen. R. hieb denn 
auch auf ſeinen Gaul ein und war bald aus dem Geſichtskreiſe der 
Räuber entſchwunden — innerlich hoch erfreut, durch eine Un⸗ 
wahrheit ſich aus den Händen der Räuber befreit zu haben; denn 
außer den 80 Pf. befand ſich noch ein „Einhundert⸗Markſchein“ in 
dem Portemonnaie, den der Räuber nicht bemerkt und wenn dies 
geſchehen, ihm wohl ſchwerlich gelaſſen haben würde. — Seit vor⸗ 
geſtern haben wir nun auch eine Operngeſellſchaft in unſeren 
Mauern. Sie nennt ſich „Breslauer Opern⸗ und Operetten⸗En⸗ 
ſemble“ und giebt in dem Saale der „Concordia“ Vorſtellungen. 
Geſtern war die Vorſtellung gut beſucht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Leba i. Pom., 25. Febr. [Für Badegäſte.] Eifrig 
wird jetzt daran gearbeitet, den Ort immer mehr zu verbeſſern und 
ihm das Gepräge einer Badeſtadt zu geben. Der Beſitzer des 
im vorigen Jahre erbauten Strandſchloſſes macht um daſſelbe 
herum prachtvolle Anlagen und Anpflanzungen und ſcheut keine 
Mühe und Koſten, um hier ein freundliches Plätzchen zu ſchaffen. 
Wie es heißt, wird auch die Stadt ſowohl in den Anlagen als auch 
an der Badeanſtalt große Verbeſſerungen vornehmen. Viele Bürger 
ſind gewonnen, ihre Wohnungen an Badegäſte zu vermiethen. 
Schon jetzt haben ſich Badegäſte hier nach Wohnungen umgeſehen, 
ſo daß man annehmen kann, es wird ein reger Badeverkehr ſtatt⸗ 


nicht nur billige 
rnachläſſigt or allen D 
en Stran klares 


Aus dem Gerichtsſaal. 


6 Oſtrowo, 27. Febr. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
ſitzung hierſelbſt hatte ſich der Arbeiter Johann Wrobel, 
welcher aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Derſelbe hatte ſchon eine ſo 
große Liſte von Vorſtrafen aufzuweiſen, daß der Gerichtshof ſich 
veranlaßt ſah, ihn dieſes Mal zu einer dreijährigen Zucht⸗ 
b ‘a 5 ftrafe und zu Ehrverluſt auf die gleiche Dauer zu vera 
u en. 

* Berlin, 27. Febr. Anſtiftung und Beihilfe zur 
Ha ae bie de wird einem Bankier G. in einer Anzeige zur 

aſt gelegt, die bei dem Kommando eines hieſigen Garde⸗Regiments 
eingelaufen iſt. Bei dieſem ſtand der Neffe des Bankiers, Max H., 
der nach Anſicht des Bankiers ſeiner Tante eine nähere Neigung 
entgegengebracht haben ſoll, als dies für gewöhnlich zwiſchen Neffen 
und Tanten der Fall zu ſein pflegt. In dem Beſtreben, den 
ſchmucken Grenadier zu entfernen, ſoll nun der Onkel auf den Ge⸗ 
danken gekommen ſein, die Abneigung ſeines Neffen gegen den 
Militärſtand als Mittel zum Zweck zu benutzen. Max H. ſoll 
veranlaßt worden ſein, ſich einige Tage Urlaub zu erbitten, von 
dem Bankier Civilkleidung und Geld erhalten haben und um Oſtern 
v. 38. nach Genf fahnenflüchtig geworden fein. Inzwiſchen ſoll 
nun G. ſeinen Erfolg bezüglich der Flucht des Soldaten ausge⸗ 
plaudert und dadurch die 1 herbeigeführt haben. 

Chicago, 25. Febr. Die Berufung Prendergaſts, 
des Mörders des hieſigen Bürgermeiſters Carter Harriſon, iſt ver⸗ 
worfen worden. Die Hinrichtung wird am 23. März ſtatt⸗ 

nden. 8 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 27. Febr. Ein Raub⸗ 
mord und Mordverſuch wurde am Dienſtag Morgen vom 
auſe Landsberger Allee 143 gemeldet. Dort wohnt die von ihrem 
anne getrennt und in Feindſchaft mit ihm lebende Händlerin 
Körber, die vor acht Tagen ihren 80 jährigen Vater, den Hana 
delsmann Detloff, zu ſich genommen hatte. Der alte Mann 
wurde todt in ſeinem Bette aufgefunden. Frau Körber erzählte 
von einem Ueberfall, der auf ſie und den alten Mann gemacht 
worden und dem dieſer erlegen ſei. Nach ihren Angaben, die der 
Kriminalpolizei jedoch nicht recht glaubhaft klingen, erwachte ſie in 
der Nacht gegen 2%, Uhr dadurch, daß zwei Männer ſich mit ihr 
zu ſchaffen machten, indem ſie ihr einen Schwamm und ein 
Taſchentuch in den Mund preßten. Sie hätte dann das Bewußt⸗ 
ſein auf kurze Zeit verloren und nach dem Erwachen keine Spur 
mehr von den Thätern wahrgenommen. Wie ſte weiter berichtet, 
iſt ſie ſofort in die Kammer ihres Vaters gegangen und hat dieſen 
zu ihrem Schrecken todt mit einem Taſchentuch, das er immer mit 
zu Bett zu nehmen pflegte, im Munde gefunden. Die Körber hat 
darauf die Hausbewohner geweckt, und nachdem dieſe herbeigeeilt 
waren, hat ſie die Entdeckung gemacht, daß ſie beraubt worden iſt. 
Sie ſagt, daß ſie einen Beutel vermiſſe, der auf einem Tiſch neben 
ihrem Bett gelegen hat und angeblich 127 Mark in Gold und 
Silber enthalten hat. Die in dem Zimmer befindliche Kommode 
und der Kleiderſchrank zeigten Spuren gewaltſamer Oeffnung. 
Frau Körber behauptete, daß aus der Kommode ein Paar Schuhe 
geſtohlen worden ſeien. Merkwürdigerweiſe vermißte ſie auch aus 
dem zur Straße belegenen Laden einige Kleinigkeiten, die ein 
Raubmörder ſchwerlich des Mitnehmens für werth erachtet haben 
würde, nämlich fünf Pfund Butter, fünf Pfund Kaffee und 100 
Cigarren. Frau Körber ſuchte den Verdacht der Thäterſchaft auf 
ihren in Pankow lebenden Ehemann zu lenken, mit dem ſie geſtern 
in Scheidungsangelegenheiten einen Termin gehabt hat. Der Mann 
iſt heute früh feſtgenommen worden, aber allem Anſchein nach an 
dem Vorgang nicht betheiligt. An der Leiche des alten Det⸗ 
loff haben ſich Spuren von Gewaltthätigkeiten 
nicht gefunden, wenigſtens nicht bei der oberflächlichen Be⸗ 
ſichtigung, der ſie zuerſt unterworfen worden iſt; nur unterhalb 
des Mundes ſind einige Verletzungen bemerkt worden, die von einer 
ätzenden en ihn herzurühren ſcheinen. Gleichartige Verletzungen 
find an dem Mund der Frau Körber entdeckt worden. Der Arzt, 
der die Leiche Detloffs gleich, nachdem ſie gefunden worden war, 
unterſuchte, hat ſich dahin geäußert, es erſcheine ihm wahrſchein⸗ 
lich, daß der Mann erſtickt worden iſt. Wie gemeldet wird, iſt 
Frau Körber nachdem Polizeipräſidium gebracht 

worden, um dort vernommen zu werden. 
Die moraliſche Verworfenheit des Einbre⸗ 
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bleibt das immer. — Beſſer iſt wohl der richtige Lohn, und 
jene Einrichtungen ſchließen nicht aus, daß der Lohn in das 
richtige Verhältniß zur Arbeit geſetzt wird.“ 

„Und welches wäre dies Verhältniß nach Ihrer Meinung 
oder nach der Meinung der Leute?“ fragte Geldermann, deſſen 
Miene ſich ebenfalls verfinſterte. 

„Ich meine eine Mark mehr für den Tag und eine 
Stunde weniger Arbeitszeit, das würde wohl ein ſehr mäßiger 
Ausgleich zwiſchen dem großen und immer ſteigenden Gewinn 
der Fabrik und dem Verdienſt der Arbeit fein.“ 

Robert dachte einen Augenblick nach. 

Dann ſagte er ernſt, aber ohne ſichtbaren Unwillen: 

„Eine kürzere Arbeitszeit iſt eine ernſte Frage, da, wie 
Sie ja wiſſen, die Produktion ſich mehrt und wir den Be⸗ 
ſtellungen genügen müſſen, um das Geſchäft auf der Höhe zu 
erhalten und weiter emporzubringen, damit würde eine Ver⸗ 
mehrung der Arbeitskräfte nöthig werden, und kommt dazu 
der la Lohn, fo würde die Laſt größer fein, als ſie 

eint.“ 
is „Dafür aber auch,“ fiel Mersmann ein, „wird die er- 
höhte Produktion immer größeren Gewinn bringen und das 
Verhältniß bliebe doch wohl daſſelbe.“ 

„Nun,“ ſagte Robert, „ich kann im Augenblick kein 
Kalkul darüber aufſtellen, ich will die Sache prüfen, es 
iſt gut, daß Sie ſich offen gegen mich ausgeſprochen haben, 
und Sie wiſſen wohl, daß ich eine ſolche Frage nicht blos 
als Geſchäftsmann, 
und dem Arbeiter, ſoweit es irgend möglich iſt, auch den 
menſchlichen Genuß des Lebens gönne. Wenn ich mir die 


ſondern auch als Menſch beurtheile, 


Frage klar geſtellt habe, ſo werde ich darüber Ihnen meine 
Meinung jagen,“ 

Er nickte Mersmann freundlich zu und verließ die 
Werkſtatt. 

Mersmann blickte ihm finſter nach. 

„Er möchte vielleicht die Forderung bewilligen,“ ſprach 
er vor ſich hin, „wohl nicht, weil er das Recht der Arbeit 
anerkennt, dazu ſind ja dieſe Götzendiener des Kapitals nicht 
fähig, aber wohl rechnet er klarer und weitſichtiger und hat 
drüben in Amerika gelernt, daß durch die erhöhten Leiſtungen 
auch die Arbeitskoſten in dem ſteigenden Gewinn weit über⸗ 
ſchießende Deckung finden. Durch eine elende Lohnerhöhung 
kann ja überhaupt das wirkliche Recht der Arbeit nicht auf⸗ 
gehoben werden. Atkins hat Recht, das Alles ſind nur Vor⸗ 
bereitungen, Gefechtsübungen für den großen Kampf der Zu⸗ 
kunft, aber jede Wirkung würde verloren gehen, wenn er etwa 
von ſelbſt bewilligen ſollte, was ich hier geſprächsweiſe gefor⸗ 
dert, dann wäre es eine That, deren er ſich rühmen könnte, 
durch welche die Leute ſchlaff gemacht und lau würden in 
ihrem Haß. Atkins hat immer Recht, nur der erzwungene 
Erfolg iſt eine wirkſame Vorbereitung für den endlichen Ent⸗ 
ſcheidungskampf und das Selbſtbewußtſein wird das Vertrauen 
der Leute in ihre Macht erhöhen. Es muß ſchnell gehandelt 
werden. Ich habe einen Fehler gemacht, daß ich vorzeitig mit 
ihm geſprochen.“ 

Er ging durch die verſchiedenen Werkſtätten; überall 
ſprach er mit den Arbeitern leiſe und eindringlich und überall 
verfinſterten ſich die Mienen der Leute bei ſeinen Reden, und 
wenn er weiter ging, ſprachen fte noch lange unter einander 


und redeten ſich immer eifriger in die Ueberzeugung hinein, 
daß ſie in unwürdiger Weiſe ausgebeutet würden, daß es 
ihre heilige Pflicht ſei, gegen die ſelbſtſüchtige und verbreche⸗ 
riſche Herrſchaft der Kapitalmacht in geſchloſſenen Gliedern 
einzutreten. 

Robert, der gewohnt war, ſich über jede an ihn heran⸗ 
tretende Frage ſchnell ſchlüſſig zu machen, hatte in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer bald ſeine Berechnungen aufgeſtellt. 

Er ging zu ſeinem Vater und theilte demſelben mit, daß 
die Arbeiter unzufrieden ſeien und eine Verbeſſerung ihrer Ver⸗ 
hältniſſe in der von Mersmann angegebenen Weiſe wünſchten. 
Er fügte hinzu, daß er es für klug halte, ihren Wünſchen 
entgegen zu kommen, die Verkürzung der Arbeitszeit aber nicht 
für angemeſſen halte, weil dadurch ein bedenklicher Ausfall in 
der Leiſtungsfähigkeit der Fabrik entſtehen werde, während man 
darauf bedacht ſein müſſe, dieſelbe bei den ſteigenden Beſtellun⸗ 
gen zu erhöhen. Nach ſeiner Meinung könne man lieber den 
Arbeitslohn um eine Mark und fünfzig Pfennig erhöhen und 
den Arbeitern etwa in jeder Woche am Sonnabend einen hal⸗ 
ben Tag frei geben, dadurch würden die Leiſtungen nicht beein⸗ 
trächtigt und der durch die Ausdehnung des Betriebs immer 
mehr ſteigende Gewinn werde die Lohnerhöhung ausgleichen, 
abgeſehen davon, daß die Zufriedenheit und Dankbarkeit der 
Arbeiter ſicher eine gute Wirkung auf die Leiſtungskraft der 
Fabrik ausüben müßte. 

Der Kommerzienrath hatte ruhig zugehört, nur ein ſpöt⸗ 
tiſches Lächeln ſpielte um ſeine ſchmalen Lippen. 


(Fortſetzung folgt.) 


hübſchen, klugen und gewandten Krüger ernſtlſch verliebt hat. Er 


ilte 
100 ſie bald 1 


enwärtigte ſich, welche Folgen ein Mord für ihn haben würde. 
Sie Strafe wegen Diebſtahls mit Gefängniß oder Zuchthaus flößte 
ihm geringe Beſorgniß ein. Er wußte, wie er ſpäter einmal ſelbſt 
fagte, daß man „überall herauskommen kann, wo man hinein⸗ 
kommt.“ Er ließ alſo Anna los und that nun alles Erdenkliche, 
um das Geſchehene wieder gut zu machen und die Spuren ſeiner 
Brutalität zu verwiſchen. Er beſprengte die Röchelnde mit Waſſer 
und gab ihr ſtarken Wein zur Kräftigung. Unter Thränen bat er 
R reumüthig um Vergebung, die ihm Anna in ihrer unbeholfenen 
ſebe auch willig gewährte. Zur Feier der Verſöhnung ſchlug ihr 
Krüger darauf vor, am andern Morgen mit ihm eine Landpartie 
nach Pichelsberge zu machen. Sie ſolle Schlag 12 Uhr auf einer 
Bank am Goldfiſchteich ſich einfinden, da werde er ſie abholen. 
Anna ging auch, nichts böſes ahnend, zwiſchen 11 und 12 Uhr nach 
dem bezeichneten Orte. Wenige Minuten vor 12 Uhr trat ein ihr 
unbekannter Herr an ſie heran und ſagte ihr auf den Kopf zu: 
Sie ſind die Anna R., die aus Dalldorf entſprungen iſt! Folgen 
Sie mir! Ich bin der Kriminalbeamte R.“ Als Anna das in 
Abrede ſtellen wollte, herrſchte ſie der Beamte an: „Leugnen Sie 
nicht! Sie ſind mir eben von einem Herrn bezeichnet worden, der 
Sie genau kennt. Alſo marſch!“ Anna wurde verhaftet und nach 
Dalldorf zurückgebracht. Krüger war die Geſellſchaſt feiner Ge» 
liebten eben unheimlich geworden, und es gab in der That kein 
wirkſameres Mittel, eine gefährliche Denunziantin unſchädlich zu 
machen, als ſie ins Irrenhaus einzuſperren. Er ſelbſt, der von 
ar i ſo eifrig Geſuchte, hatte ſie dem Kriminalbeamten 
enunzirt. 

7 Der Kaiſer ſoll, wie ein Berliner Blatt wiſſen will, dem 
Komponiſten Leoncavallo die Anregung gegeben haben, einen 
Stoff aus der preußiſchen Geſchichte zu einer Oper zu verwenden. 
Es wurde „Der Roland von Berlin“ von Willibald Alexis 
in Vorſchlag gebracht, und Leoncavallo hat ſich ſofort entſchloſſen, 
dem ehrenvollen Auftrage gerecht zu werden. Der Roman ſoll be» 
reits für den Komponiſten der Medici ins Italieniſche überſetzt 
werden, und Herr Prof. Taubert wird das Lioretto verfaſſen. — 
Ein deutſcher Komponiſt war wohl nicht für die muſikaliſche Ver⸗ 
ae des Kurfürſten Friedrichs II. mit dem Beinamen „der 


tferne” aufzutreiben? 
Wolfram von Eſchenbach. Der Magiſtrat der Stadt 


Eſchenbach hat, wie der „Fränk. Cour.“ mittheilt, faſt mit 
Stimmeneinhelligkeit die ee des Paul Heyſeſchen 
Feſtſpiels für 1895 beſchloſſen und damit die im „Eſchenbacher 
Wolframsbund“ von geiſtlicher Seite dagegen erhobenen Bedenken 
desavouirt. — Bekanntlich wollten die geiſtlichen Herren das Feſt⸗ 
ſpiel nicht aufführen laſſen, weil eine Kußſcene darin vorkam. 

Der unternehmende Verleger Norman L. Munro in 
New⸗ Jork iſt am Freitag geſtorben. Er ließ ſich Zolas Nana“ 
am Tage des Erſcheinens Wort für Wort von Paris nach Amerika 
hinüberkabeln. Schon am nächſten Tage erſchien „Nana“ in eng⸗ 


a liſcher Ueberſetzung in New⸗York. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 28. Febr. Schlußt⸗Kurſe. Not. v.27 
Weizen pr. Man. 142 75 142 75 
D ee 44 75 144 75 
Roggen vr. Mit . . x 2 2... 124 75 125 25 
do dr Jul 2 2524726 bE 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Net. vz 7 
do. 70er lolo o. J. 31 20 81 30 
do. 70er Apel ä 85 40 85 
do. 70er April 36 — 86 — 
do. Joer Mat 36 20 36 30 
do. 70er Junk 36 60 36 60 
do. er Jail! 87 37 — 
do. Ber loko o. J. 50 80 50 
Net. v27 N. v. 27 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 10] 87 - [Poln. 5% brr. —— — — 
Konſolid. 4%, Anl. 107 751107 75 do. Liqufd.⸗Pfdbrf. 64 75 64 60 
b. 3½ % „ 10175101 700 Ungar. 4% Goldr. 96 20; 86 10 
Pol. 4%½ Pfandbrl. 103 201102 80 do. 4%, Kronenr. 91 75 91 40 
Bol Ha do. 98 41) 58 Sufdefte. Kred.⸗Att. = 226 20924 50 
Bei. Rentenbrieſe 103 601103 60][Lombarden 2 47 6. 47 70 
Poſ. Propa.⸗Oblig 96 9 96 90 Dist.⸗Kommandit 's 192 40 789 90 
Oeſterr. Bnknoten. 163 40163 60 
do. Silberrente 94 4 | 94 —[Jondsſtimmung 
Auf. Bantnoten 218 95.218 5ʃ feſt | 
R. 5% Bdk. Pfd. 104 40104 40 


Oſtpr. Sübb. E. S. A 92 25 90 — Schwarzkopf 
ainz Ludwighfdt. 116 75116 50 Dortm. St.⸗Pr. O. 
Marienb. Mlaw.do 89 50 
Griechiſch!½ Goldr 23 75 
talteniſche Rente 73 90 
exikaner A. 1890. 59 50 
Ruſſ4 % kon A. 1880 39 85 
do. zw. Orient. Anl. — — 


239 — 238 25 
f 62 50 61 50 
86 75[Gelſentirch. Kohlen 150 — 150 — 
29 80 Inowrazl. Steinſalz 44 — 43 60 
73 50% Ultimo: 
6⁰⁰ It. Mittelm. E. St. A. 78 — 7 
99 90ʃSchweizer Centr. 121 100120 40 
68 95 Warſchauer Wiener 235 25333 40 
Rum. 4% Anl. 1890 83 2:| 84 4 Berl. Handelsgeſell. 135 401134 10 
Serbiſche R. 1885. 65 — 65 40 Deutſche Bank⸗Aktien 171 — 69 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 05 24 90fKönigs⸗ und Laurah. 123 30/122 50 
Disk.⸗Kommandit 192 —I190 Bochumer Gußſtahl 132 200131 50 
Roi. Spritfabrik 94 — 98 75 

Nachbörſe: Krebit 226 10, Disconto⸗Kommandit 192 40 
ruſſiſche Noten 28 95 


Marktberichte. 

Berlin, 28. Febr. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
497 Rinder. Beim Rinderauftrieb wurde kaum die Hälfte, 
faſt nur geringe Waare zu früheren Preiſen verkauft. — Zum 
Verkauf ſtanden 7458 Schweine, 582 Bakonier. Inlän⸗ 
diſche Schweine ſchleppend, jedoch bei mehr anziehenden Preiſen 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 54—55 M., für II. 52 
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bis 53 M., für III. 49—51 M., Bakonier 50—52 M. für 
100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 1790 Kälber. Bei Kälbern iſt beſte Waare 
fortgeſetzt knanp, während mittlere und geringere vielfach wohl⸗ 
feiler angeboten wurde Die Preiſe notirten für I. 53 bis 
60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 43 —52 Pf., für III. 36 
bis 41 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 1097 Hammel, bei ſchwacher Nachfrage war der 
Umſatz nur gering; Preiſe unverändert. 

* Breslau, 28 Febr., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen ohne Aenderung, weißer per 100) Kilogra 12,30 bis 
13,40 13,9) M., gelber per 100 Kilo 12,30 bis 13,40 — 13 80 M. 
Roggen reichlich angeboten und in matter Stimmung, 11,30 
bis 1ʃ,50)—11,80 M — Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 
12,0 —14,00—16,00—16,50 M. — Haſer ſtark angeboten und 
ſchwer verkäuflich, per 100 Kilo 13,80 —14,60 15,40 M., feinſter 
über Notiz bezahlt. — Mais ſchwacher Umſutz, per 100 Kilo alter 
12,40 — 12,60 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,20— 11,40 M. — 
Erbſen wenig Geſchäft, Kocherbfen per 100 Kilogr. 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 M., Viktoria ⸗ ruhig, 16,5) bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kllogr. 18,00 — 18,50 — 19,00 M.. 
Futte rerbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Geſchäft, 
der 100 Kilr gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lu pf⸗ 
nen feſt, gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12.00 — 12.8) M., 
blaue per 100 Kilogramm 10,00 bis 10,50 Mark. Biden, 
ſtärker angeboten, per 100 Kilo 16,00 bis 16,50 bis 17,00 M., feine 
Saatwaare 17,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlagleinſaat o. Aend., ver 100 Kilo. 19,00 — 22,00 — 23,50 M. 

Winterraps ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark Winterrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19,25 — 20.10 —20,80 M. — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hantfaat ruhig, per 100 Kllogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 1225 bis 275 Mark, fremde 12.25 bis 12,50 — 
Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſtſche 14,50 15.00 
M. fremde 1400-1475 M almkernkuchen ruhig, 
ver 100 Kilogramm 11,50—12,00 fKleeſamen ruhig. 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 Mark, 
weißer faſt ohne Angebot, per 50 Kilo 45 —53—65—75—85 M., 
— nn nenn nn nn nn nn nn | 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 28. Februar. Spiritusbertcht. Febr. 
50 er 48,30 Mark, do. 70 er 28,70 M., März⸗April — M. 
Mai —, Wark. “Tendenz: behauptet 

London, 28. Febr. 6 proz. Javazucker lolo 111 5 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Tendenz: ruhig. 

London, 28. Febr. [Getreidemarkt.] Getreide 
geſchäftslos, Hafer ¼ Schilling höher, eher beſſerer Begehr. 
Wetter: Staubregen. Angekommenes Getreide: Weizen 
15 440, Gerſte 5160, Hafer 590 Quarters. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 28. Februar wurden gemeldet: 


Geburten. 
Ein Sohn: Schuhmacher Peter Czosnowski. 
terbefälle. 
Frau Marie Radke 66 J., Halina Suchowiak 1 J., Arbeiter 


Firma M. Olszanski in 
Schroda und als deren Inhaber 
der Kaufmann Michael Ol- 
szanski in Schroda einge⸗ 
tragen worden. 2666 

Schroda, den 23. Febr. 1893. 


Amtliche Anzeigen. 


wangsverſteigerung. 


Königliches Amtsgericht. 


Auktion in Kolnat i. P. 


Montag, den 12. März 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Kauf⸗ 


k- Tausch- Pacht- (09 
2 Mieihs- Gesuche Bo 


Poſen, den 17. Februar 1894. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
1 ſoll das im Grund⸗ 
uche von Poſen Vorſtadt 
Schrodka Band VIII Blatt Nr. 
189, auf den Namen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Vatentin Drozdzewski und 
feiner Ehefrau Eleonore geb. Go- 
gotkiewiez eingetragene, Cybina⸗ 
ſtraße Nr. 10 belegene Grundſtück 
am 4. Mai 1894, 
Vormittags 8¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ 
ſteigert werden. 7 
Das Grundſtück hat eine Größe 
von 0,1610 Hektar und iſt mit 
1092 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Zim⸗ 

mermeiſters Carl Martens jun. 
10 Wongrowitz iſt durch das 
önigliche Amtsgericht zu Won⸗ 
growitz heute am 27. Februar 
1894, Mittags 12 Uhr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Sekretär 

oldenhauer hierſelbſt. 

Anzelgefriſt und offener Arreſt 

is zum 30. März 1894. 

Anmeldefriſt 5 
bis zum 16. April 1894. 

Erſter Termin: 2665 

den 19. März 1894, 
„Vormittags 10 Uhr. 
Prüfungstermin 95 
den 19. April 1894, 
Vormittags 10 Uhr. 
Wongrowitz, den 27. Febr. 1894. 
Hardell 


9 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Gerichts iſt heute 
unter laufender Nr. 170 die 


Königliches Amtsgericht. V. 
Aufgebot. 


Die Geſchwiſter Stephan: 

1. Arbeiterin Beate Stephan 
zu Kreutz, 2693 

2. Arbeiter Hermann Stephan 

zu Friedrichsberg bei 


Berlin, 

. Arbeiterwittwe Pauline 
Schoenemann geb. Stephan 
zu Gr. Ottersleben bei 
Magdeburg und 

4. Maurer Heinrich Stephan 

zu Doktorowo bei Graetz, 
alle vertreten durch Juſtizrath 

Hoegg in Wollſtein, haben das 

Aufgebot des am 11. Januar 

1857 zu Kreutz geborenen Ar⸗ 

beiters Johann Guſtav Ste⸗ 

phan, zwecks Todeserklärung be⸗ 
antragt. 

Johann Guſtav Stephan, der 
vor mehr als 11 Jahren ſeinen 
Wohnort Kreutz verlaſſen und 
bisher Nichts von ſich hat hören 
laſſen, wird hiermit aufgefordert, 
ſpäteſtens bis zu dem 0 MM 

7 


den 15. Dezember 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichnetem Amts⸗ 
gerichte anberaumten Termine 
ſich zu melden, widrigenfalls er 
für todt erklärt werden wird. 
Unruhstadt, den 18. Febr. 1894. 


Königliches Autsgericht. 


Durch Beſchluß der General⸗ 
berfammlung der Bank ludo- 
wy dla Golanezy i okolicy; 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht vom 
28. Januar 1894 iſt das Statut 
geändert. Die Bekanntmachungen 
der Genoſſenſchaft werden nur 
noch im Wielkopolanin zu Poſen 
veröffentlicht. 266 

Wongrowitz, den 20. Febr. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


manns Herrn Leopold Cohn in 
Danzig in dem parzellirten 
Grundstück des Gutsbeſitzers 
Herrn Scheibner an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen Baarzahlung 
verkaufen: 
8 gute Pferde, 34 Stück 
Rindvieh, darunter 18 gute 
ſchwere Milchkühe, theils 
tragend, theils friſchm., 3 
tragende Färſen, 1 echter an⸗ 
gekörter Bulle, 15 Schweine, 
6 Arbeitswagen, 3 Arbeits⸗ 
ſchlitten, 15 Eggen, 10 di⸗ 
verſe Pflüge, 2 Grubber, 
? Dreſch⸗ und 1 Häckſelma⸗ 
ſchine, beide mit Göpelwerk, 
ein Pferderechen, 1 Drill⸗ 
und 2 Reinigungsmaſchinen, 
Pferdgeſchirre, Säcke, Pläne 
2c. 2c., ein Quantum Heu, 
Stroh, Kartoffeln, Rüben, 
N 2573 


. Alau, 
Auktionator und gerichtl. vereid. 
Taxator, Danzig. 


Verkäufe = Verpachtungen I 


In Pleſchen iſt ein 
Hausgrundſtück 
mit ca. 5 Morg. großem Garten 
und zugehörigem Land, ca. 16 
Morg., billig zu verkaufen. 

Das Grundſtück eignet ſich zur 
Einrichtung einer Gärtnerei. Of⸗ 
ferten werden unter E. P. 114 
poſtlagernd Poſen erbeten. 2617 


Välkereiverpachtung! 


In einem ev. Kirchort, ca. 700 
Einwohner, einzige Bäckerei, bis 
jetzt ſelbſt betrieben, iſt bald oder 


7 auch ſpäter zu verpachten. 


Nähere Auskunft ertheilt H. 
Kleibe, Miloſtowo bei Kwiltſch, 
Pr. Poſen. 2584 


Ein gut gehendes 
Deſtilations⸗ oder. 
Colonialwaarengeſchäft 


in der Provinz zu pachten oder 
kaufen geſucht. Offerten unter 
S. 26 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 2704 


Aab rikkartoffeln, 


hochprozent. Daberſche, kauft fr. 
Waggon Station und bittet um 
bemuſt. Offerte A. Reiss, 
Glogau. 2677 


Karl Baschin 
Berlin, 
Spandauerstr. 27, 
empfiehlt ſeinen 


von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
kannten 


812 


Leberthran 


in ganz friſcher 
Sendung. Zu be⸗ 
ziehen in Poſen 
von den Herren 
Adolph Asch Söhne 
und Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 


PPP 
cle, BEE” gellenpelle | - 


311 ur ausländische — 
BER Btiefnarken verre 


vatmarken 


wor. 222 nurüberſeeiſche, z. B Cap, 
Chili, Columb., V. St. Egypt., | N 


Ind., Anftral.zc.Umt.gert. Br. 
R. Wiering, Hamburg. 
Mauerſteinbretter 


hat billig abzugeben 2596 
Moritz Vietor, Poſen. 


Franz Kotlarski 67 J., Pelagia Smolarska 2 Mon. 
Weiche 


Zahnbürſten Feinſte Thee en 


von Ziegenhaar empfiehlt i i Bit) 
Ziegenh upfieh bat ſcher Waare empfehlen 


wehrüder Audersch, 


dl SCH, 
Frankf. Würſtchen, 
Braunſchw. Aufſchnitt 


Friſche Bratzander. 


Friſche Perigord⸗ 
Trüffeln, 
franz. Kopfſalat, 
franz. Endivienſalat, 
franz. Radiſer. 


2695 
Täglich friſche 
Molkerei⸗Tafelbutter 


Rud. Braun, 


2475 Neueſtraße 5. 


NE. 4711 


Fi 


ngenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
neun? 100 Bunbluleg n Bunyasısy. 


empfiehlt 
H. Laskowski, - 
re Spezialgeſchäft 
2 5 125 . ie 
a oſen, St. Martinſtr. 33. 
EAU DE GOLOGKE Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
(Blau-Gold. Eliquette) Theben in Gladbeck i. W. 


fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗ Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preis l. überallhin 
gr. u.fr.— Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 5326 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haute 
ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ.w. 
desgl. auch Solgen geſchl. Augichw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt) 

17213 Provinz Sachſen. 


Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig In fast allen feinorer 
Parfümerie-Geschäfien 


"DER BESTE BUTTER CAKES 
9 O 0 
e „ S 00 O 
LEIBNIZ. 

9 „ 0 % 2 © 

HANNOVER. 

: ee % 808 

"GESETZLICH. GESCHÜTZT. 

| Hannoversche Cakes-Fabrik 


H. BAHLSEN. 


Prämiürt Chicago 1893. 


arkt). 


Auffünd igung nachſtehender Obligationen Mit hoher landesherrlicher „ ! Nächste ‚Woche zieh an 25 deutschen Staaten. Zum Besten der 


ar unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden 
es leises Neschen ee ran w | 
ie) am 8., 9. und 10. 2 

Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am Grosse Lotterie, es M wan gen. 5000 GEWInNE, 
1. Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen find folgende darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose a 1 Mark. 
Nummern gezogen worden: 14438 Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra.) sind zu beziehen von der 

_ Littera D. à 150 Mark. : Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
926 927 928 929 930 9851 92 933 94 935 936 In Posen zu haben bei Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2. 


937 938 939 940 941 942 943 944 945 96 947 348 a 92. I. Bernhard Lippmann, Alter Markt 61. 
e e "ober ana ae | | ee BendiinsFWabsergirasse"7, ⁰y BlFEN Klee, Berniiännd. BREI ainn, Se ee 
Mieihs-Gesnehe. 


4 6 5 8 68 969 970 97 972 
9 9% 975 916 97 un 90 deb 981 0 N 3 3 Der Anker 
2 3 * = = a 
097. 496 999 1000 1001 1002 1003 1001 1005 1006 1007 100 Gesellschaft für Lebens- u. Rentenversicherungen in Wien «in Laden su vermietten 


985 986 987 988 989 990 991 992 993 994 


1009 1010 1011 1012 1013 1014 1015 1016 1017 1018 1019 1020 errichtet im Jahre 1858. Concessionirt für Preussen 28. Mai 1881. Alter Markt 53/54, bei. f. Schnitt⸗ 
1021 1022 1023 1024. en 5 ner Versicherungsstand am 31. Dezember 1892. waarengeſch., ferner 7 od. 3 8. 
Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen 86 368 Verträge mit M. 426 976 934,18 Pf. Kapital und M. 42 515,16 Pf. Bente. für e. Arzt geeignet. Näh. Louiſen⸗ 


N M. 90704 672,96 Pf. ſtraße 16, pt., von 3-4 Uhr. 


en d und Talons find am 1. April 1894 an die Kreis⸗ tiven am 31. Dezember 1892. 2. 
Ausgezahlt wurden: © 7 
usgezahlt wurden J. 4134 5092 P. Louiſenſtr. 21 1. K. 


ommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 


e eee eee ene eee, für Sterbefälle bis 31. Dezember 1892 


Pleſchen, den 25. Oktober 1893.7 { — | „ Aussteuer-Versicherungen 1871—1892 . ROT, 2. 102 232 570,18 „it verſetzungsbalber 1 Wohn, von 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 2 Mark = 1 Gulden österr. Währung. in Summa M. 153 580 072,10 Pf. een Judt 8 5 
Len Chla a I yon doe ne gern Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf den Todesfall und auf den Erlebensfall, beziehbar) billig z. verm. 696 

p 1 5 5 sowie Unfallversicherungen und bietet ihren Theilnehmern auf Basis einer nach streng soliden Markt B77 


Lobermeyer. 


Grundsätzen geleiteten Verwaltung neben der Unanfechtbarkeit und Unverfall- 2 
7 barkeit sehr bedeutende Vortheile, welche in den Prospecten näher specialisirt Ein großer Laden, 
=> | erscheinen. worin fett Jahren ein Herren⸗ 


A - 6 Für die auf das Ableben Versicherten entfiel in den letzten Jahren regelmässig als | Konfektions⸗Geſchäft betrieben 
‚Geschäfts Auflösung. #2 | Gewinnantheil 25 Pot. der Jahresprämie. > . wird, per Oktober an vermiethen. 
Meine seit 1868 bestehende % 2615 Wer für seine Angehörigen oder für sich selbst sorgen und schon bei Lebzeiten nach | 2591 


Verlauf einer im Voraus bestimmten Reihe von Jahren ein beliebiges, durch einmalige oder 


= 15 Lubinski, 
Ungarwein- Grosshandlung jährliche Einzahlungen gebildetes Capital erwerben will, dem bietet sich die beste Gelegenheit Möhlirtes Ammer 


dazu durch Abschluss einer 


löse ich sofort auf und bringe mein reichhaltig DE Ki ' 

\ N ö inder-Aussteuer- oder Altersversorgungs-Versicherung a 
assortirtes Weinlager zum ‚schleunigen Ausverkauf. bei unserer Gesellschaft, und zwar nach dem Tarif E. (Versicherung auf den Erlebens- 5 855 Kanonenplatzes) Für 
Vorräthig alte Ungarweine im Fass und 25000 an met garantirtem Minimalcapital und 85 procentigem Gewinnantheil) in nfang März zu miethen gefucht. 
Flaschenweine bis zu den feinsten Qualitäten. N ne mit dr un 8 155 e SEN le m. Preis an die Expe⸗ 
fi 28 — — ür versichert gewesene je M. e welche die Parteien vertragsmässig im dition dieſer Ztg. u. P. 764 erbet. 
Preise spottbillig. Erlebensfalle zu beanspruchen hatten, erhielten die Betheiligten bei den Liquidationen in ce Partertr⸗ Border un ner dat 
Wer einen vorzüglichen Gelegenheitskauf machen den Jahren 1881-4802 durchschnittlich je M. 1284. , also ſep. Eingang, ift mödl. oder un 
will, verabsäume nicht bei mir bald seine Aus- ca. 28 ½ Proz. mehr ausbezahlt, als garantirt und versichert war, möbl. p. ſofort od. ſpät. zu ver⸗ 
Wahl zu treffen. e d während bei vorzeitigem Ableben der Versicherten auf Grund der Gegenversicherung miethen Gr. Gerberſtr. 36, pt. L 


sämmtliche für die Hrlebens versicherung und für die Gegenversicherung eingezahlten Beträge I kl. möbl. Zim. pornh., billig 
E 


: = x 
2 sofort nach dem Ableben ohne Abzug entweder ohne Zinsen oder mit 5 Proz. 
Sobindlar N Unearwe Grosshandlme, Zinsen und Zinseszinsen zurückgezahlt wurden. a 2 > zu_berm. St. Martin 54. III. 
Durch den Abschluss einer „Zeichnerversicherung kann überdies jeder Vertragschliesser, ie Breslauerſtr. 36 find 


Breslau Alte Taschenstrasse 2. dessen Gesundheitszustand ein nachweislich guter ist, dahin Vorsorge treffen, dass bei seinem |3 Zimmer und Küche billig zu 
1 „eigenen vorzeitigen Ableben seitens der Erben keine weiteren Einlagen für die Lebensfall- vermiethen. 2702 


e ENT? N 


versicherung zu entrichten sind, das volle versicherte Capital nebst dem Gewinn- Eine ältere Dame ſucht bei e. 


A 5 1 r 2 antheile aber dennoch an den Begünstigten ausgezahlt werden muss, falls die achtb. jüd. Familie ein unmöbl. 
Bek 7 versicherte Person den Endtermin der Versicherung erleben sollte. 2 5 Zimmer. Ritueller Mittags tiſch. 
90 eee; 1 Die Ziehung der großen Unter sowohl für die Vertragsschliesser wie auch für die Versicherten gleich vortheil- | Bedien., ſowte Familtenanſchlu 
Meinin ft Lotlerie findet am 8 bis 10 Peärz fat. haften Bedingungen hat bisher keine andere Gesellschaft so günstige Ergeb- erwünſcht. Offerten mit Preis⸗ 
uſammen 5000 Gewinne rn: Din a "125.666 Part . ee e 
0 ) E 2 a 2 
bro Loos 1 Mt. (11 Looſe 10 Matt) Porto u. Jiſte 30. BEE” Kinder-Aussteuer- oder Altersversorgungs -Versicherungen . tung sub Chiffre RL. erbeten. 
p (11 Zoof Mark) Porto u. Lifte 30 Pf. . „ e eee N Eine junge jüd. Dame f. in 
Leo Jose h Berlin W Bankgeschäft, erzielt. eee e, ee eee e ee der Nähe d. Alt. Marktes Woh 
p 9 „ Potsdamerſtr. 71. Agenten und Acquisiteure werden für die Provinz Posen unter vortheilhaftesten „ Wk. es Wohn. 
5 + und Penſion, Familtenanſchl. erb. 
Telegramm⸗Adreſſe „Haupttreffer. Bedingungen gesucht. 68 Offerk. u. A. B. 100 pofil 5 
Mit ausführlichen Prospekten, Berechnungen und Auskünften, sowie mit Oflert. u. A. B. 100 poſtlagernd. 
Antragsformularen steht gern zu Diensten: 1 große Nemiſe 
Die General-Agentur des Anker für Posen. ſofort zu veruilethen, Näheres del 


Aug. Meyerstein, Posen, Wronkerstr. 12. 


Simon Goltschalk, 


682 Breiteſtr. 11. 


Mein Schuppen 


auf dem Centralbahnhofe iſt ſofort 
zu vermiethen. 2454 


A. Krzyzanowski, 
Poſen, Sandſtr. 10. 


Gnesen, Markt 15. 
ein Geschäftslokal 


mit Schaufenſter und angrenzen⸗ 
dem Zimmer, worin ſeit 1890 
ein feines Friſeur⸗Geſchäft mit 
beſtem Erfolg betrieben wird und 
auch für jede andere Branche 
geeignet, iſt per 1. April 1894 zu 
vermiethen. 


Isidor Boas. 


! 


ki: 


> 1] 
AI- ATIs 


— Non — N — 2 


complett bespannte Equipagen (darunter drei vierspännige u. sieben zweispäinnige) und 


OO Pferde 


sind die Hauptgewinne der grossen 


III. Stettiner Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am S. Mai 1894. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos (Porto u. Gewinn-Liste 20 Pf. extra) empfehlen die Bankhäuser 


Rob. Th. Schröder in Lübeck, 
Carl Heintze, Berlin W., er e 


Es empfiehlt sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben u. möglichst früh- 
zeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. Ausführliche Pläne gratis u.franco. I 


Kess Tee WNW Ges N NN. 


Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 
Rob. Basch, Breitestrasse. 174 


7 Markt mit Zahn⸗ 
aller Art, doch frei von nachtheiſigen Neben wirkungen iſt wohl 
lein einziges. Volle Sicherheit für abſolute Unſchädlichkeit 
und für ganz außergewöhnliche Wirkung bietet uns nur Odor's 
Zahn- Creme (Marke Lohengrin). Reinſgt man die Zähne 
mit dieſer vortrefflichen Tahn-Crsme, beugt man wirkſamſt 
Zahnerkrankungen vor, denn diese Zahn- Créme wirkt vernich- 
tend auf die so verderblichen Zahnpilze. Für 60 Pf. ver Glas⸗ 
doſe erhältlich in den Parfümerien, Droguerien und Apotheken. 


Firma 1879 im Handelsregifter 
eingetragen.) 
R. von Koczorowski, 
Plaeirungs⸗Bureau, 
Wilhelmsplatz 10, 


Seit einiger Zeit ferti t belleb für Wirthſchaftsbeamten, Brenner. 
ii: a een nnen Fare Kaufleute, Hauslehrer, 


1 u 2 95 
Sul ‚Eniat . l Stettiner Pferde loose. 
Blaudruck. a 1 Mark, 1 Loose — 10 Mark. Feen d en ee 


8 2 . Courier, Bexlin- 5 
Die vorzügliche Qualitkät dieſer Waare zu dem überaus Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme Aue, Courier, ee eee 


billigen Preiſe von 10 Pfennig per Päckchen zu 15 Sun Osear Bräuer & 00., Bank-Geschäft. m ines RL e 


eee e nene Sena 91 Berlin W., Leipzigerstr. 103 und Stettin, Kohlmarkt 14 2162 per 1. April er. einen 28881 
7 SEEEETEEEEERTTEEEETTTSEREHREERNEN [3 BENNCNESETERTEEZESHETETSERTZZENEEEN 


i a Commis. 
is age Raps ee ee e "Slam Gh. 


— 


adagdddssodsnnddddddiddendaddgddddngs 


mit Ledentiſch, zu einem Kolon.⸗[der Männer, Pollut., ſämmtl. e⸗ Ein tüchtiger 


1 . 2678 
Geſchäft, eine Brücken⸗ und eine ſchlechtskrankh. heilt ſicher nach D . 
eſtillateur, 


5 = FL = 11 Aru 10 2675 Pee als Ks 1011 1100 0 1 al: Nee 
a Toll J. uf 2l Un „zu kaufen geſucht. Off. erbitte Seilerſtr. 27, I. Ausw. brieflich. 7 
5 0 Maschinen- und Bauguss RR in al \ unter R. f. once Sele e dom k. Apt dan ade Se 
nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert N... pilligfte diskr. Aufn | Geſucht sofort 5000 Thlr. m Offerten unter Chiffre Nr. 70 
in guter Ausführung die 16724 Damen 5 Alebebele Pflege eh zur I. Hypothek auf 1 Haus in a Bades g tte vad. nimmt die Expedition d. Blattes 


Krntoichiner MafchinentabriE, ie 1 Entbdgs⸗Penſionat Breslau, alt. | beit. Lage Poſens . S. poſtl. Eoſen, 
i e | Talchenitr. 20. Wwe. Heb. Speer. rr 


arat,. L. Weyl, Berlin 14 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


entgegen. 


